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No. 271. Mittwochs den 18. November 1829. 


Per e u ßen. 


2 Berlin, vom 14. Nov. — Zu Frankfurt 9. d. O., 


woſelbſt gegenwärtig die gewohnliche Wintermeffr abs 
gehalten wird, iſt von Lelpzig aus das Geruͤcht ver⸗ 
breitet worden, daß das Königreich Sachſen dem 
reuß, Zoll + Verbande beig-tr’ten ſey, und daß 
für die daraus vorzugsweiſe für die Leipziger Meſſe 
reſultirenden Vorthelle von der Krone Sachſen 6 Mill. 
Thaler an Preußen bezahlt wurden, wozu die Stadt 
Le pzig den Beltrag von 2 Millionen leiſte. — Das 
Wabre an der Sache iſt, daß mit dem Königreich 
Sachſen über deſſen Anſchluß an den Preußifchen Zolls 
ene noch gar keine Verhandlungen ſtatt gefunden 
aben. 1 , N 


Den efdlan d. 
Augsburg, vom 3. November. — Heute fand 
eine, bier ſeit 28 Jahren nicht mehr gefedene, religioͤſe 


Feierlichkeit Statt. In dem Kloſter der Franziskane⸗ 
rinnen zu Maria Stern wurden acht Kandidatinnen, 


zum Theil auch aus hoͤhern Staͤuden, in den Orden 


agekleldet, im Beiſeyn des Domkapitels, des Magi⸗ 
ſtrats und einer großen Menge von Honoratioren. 
Morgen wird eine ähnliche Feierlichkeit in dem Kloſter 
der Dominikanerinnen zu St. Urſula mit fieden Kan⸗ 
didatinnen vorgenommen werden. 


Frankreich. | 
arls, vom 6. November. — Der deſlgnirte 

Volſchafter beim Pübſtlſchen Stuhle, Graf von la 

Ferronnays, hat geſtern die Reiſe nach Rom ange⸗ 


treten. sn 
Geſtern Abend hatte ſich her das Gericht verbrei⸗ 


tet, daß Frankreich den Infanten Dom Miguel als 


Koͤnig von Portugal anerkannt habe. 


Die Gazette 
de France widerſpricht aber beute demſelben und 
fuͤgt hinzu, auch der Papſt habe Dom Miguel nicht 


Der Courier meynt, 


no 


U 

anerkannt; der paͤpſtliche Nuntius in Liſſabon ſey 
von Anfang an ermächtigt geweſen, feine diplomatk⸗ 
ſchen Verbindungen mit dem dortigen Hofe wieder an⸗ 
zuknuͤpfen, ſobald irgend eine andere Macht Dom 
Miguel als König anerkannt haben werde; dies haͤtte 
nun auch der Nuntius gethan, nachdem der fpanifche 
Geſandte feln neues Ereditiv übergeben gehabt. 

Der Courier frangais hebt die nachſtehenden beiden 
Stellen aus einem Auffoße der Gazette de France 
heraus, um zu beweiſen, daß dieſes Blatt eine Ver⸗ 
änderung des Miniſterlums doch nicht für fo. ganz uns 
möglich halte. „Wenn wir einerfeits — fagte. die 
Gazette geſtern — Eine der Beſorgniſſe theilen, welche 
die Jornale taͤglich im Publikum zu erregen ſuchen, fo 
darf man andererſeits die Urſache davon doch nicht 
einem blinden Vertrauen zu den Männern, die im 
dieſem Augenblicke das Staats ruder fuͤhren, beimef⸗ 
ſen;“ und beſſer unten fuͤgte fie hinzu: „Es wäre 
nicht unmoͤglich, daß einzelne Mitglieder aus dem 
Miniſterrathe ausſchieden; denn fie find alle ſterblich.“ 
dergleichen A-ußerungen ſeyen 
eine boͤſe Vorbedeutung für Hen, v. la Bourdonnahe. 

Wir erleben hier in unſern polltiſchen Zuſtaͤnden 
eine Spannung, welche, wie unnatürlich und erkuͤn⸗ 


ſtelt ſie auch ihrem Weſen nach ſeyn mag, dennoch 


die wichtigſten Intereſſen des Landes in ein gefahr⸗ 
velles Gewirr von Sophismen zieht, die auch bei vnr⸗ 
len Wohlgeſiunten das Recht und die Wahrheit fir 
den Augenblick in argen Miß verſtaͤndniſſen zu ver dun⸗ 
keln drohen. Daß in einem Staate, der, wie Frank⸗ 
reich, nach erlittenen großen Umwälzungen, mit par⸗ 
lamentariſchen Inſtitut ideen die völlige Freiheit der 
Preſſe verbindet, gegen ſedes mögliche Miniſterjum 
eine ſtarke Oppoſition ſich erhebt, IF fehr begreiflich, 
und in den gehörigen Schranken auch vol kommen zu⸗ 
läffig. Eben fo bedingt es ſich von ſeibſt, daß diefe 
Oppoſition heftiger aufireten wird, wo ihr ein Mini⸗ 


ſt rium gegenuͤberſtebt, welchem ſchon im Beginn der 
Ruf der Unpopularitäͤt anhaftet. Von dem gegen⸗ 
wärtigen Miniſterium dieſe Bezeichnung ganz trennen 
zu wollen, durfte jetzt wohl vergeblich ſeyn; man 
kann die Thatſache gelten laſſen, daß das jetzige Mints 
ſterium mehr Gegner bat, als irgend ein voriges, 
und da iſt denn allerdings auch ein heftigerer Kampf 
anzunehmen. Der Kampf duͤrfte immerhin ſtatt firz 
den, wenn er auch meiſt nur einen widrigen Anblick 
darbiet -t; allein erſchrecken muß man, wenn man 
ſieht, wohin bet dieſem Anlaſſe nun gleich wieder ein 
ungezuͤgelter Oppoſitionsgelſt ſich verſteigt! Nicht 
zufrieden mit den Angriffen, die ihm kuͤnftig die Iris 
buͤne der Kammern, und jetzt ſchon immerfort die 
Druckfreiheit der Tagesblaͤtter im mißbraͤuchlichſten 
Uebermaaße verſtattet, hat er ſich zu einer Maaßre⸗ 
gel erkuͤhnt, die den gefaͤhrlichſten und monſtruoſeſten 
beizuzaͤhlen iſt, welche ſeit dem erſten Anfang der Res 
volution im Sinne derſelben unternommen worden. 
Wer erkennt nicht gleich, daß bier die Aſſoclationen 
zur Verweigerung der Abgaben gemeint ſind? Dieſe 
Aſſoclatlonen, die mit einer Wuth der Nachahmung, 
wie man ſie nur allein hier ſehen kann, ſich uͤber ganz 
Frankreich zu verbreiten drohen, find eine Maaßregel, 
die fchlechthin alles, was ſeit Jahren in dem erneuer⸗ 
ten Frankreich muͤhſam geordnet worden, wieder in 
Frage ſtellt, eine Maaßregel, welche der Bedeutung 
nach, die ganz- Revolution in ſich faßt! Zwar die 
Rede iſt nur davon, ungeſetzliche Steuern, daß heißt 
ſolche, welche die Kammern nicht bewilligt baͤrten, zu 
verweigern; aber abgeſeben von der beleidigenden Un⸗ 
gebuͤhr, welche in der unbegruͤndeten Vorausſetzung 
liegt, daß die Regierung ſolche Abweichung von dem 
gewohnlichen Wege beabſichtige, fo verhaͤlt ſich auch 
der That nach die Sache ganz anders und der Zweck 
geht ganz unverholen dahin, durch Verweigerung des 
ganzen Budgets von dem Könige zu erzwingen, daß 
er die gegenwaͤrtigen Mlaiſter entlaſſe und andere 
waͤble, welche das Geſchrei des Tages — denn dle 
Stimme der Nation wollen wir es doch nicht nennen, 
wenn wir auch nicht leugnen, daß fie demf Iben eini⸗ 
ges leibe — weniger gegen ſich haben. Hier iſt alfo 
eine der erſten Prärogariven der Krone, eiue der be⸗ 
ſtimmteſten Anordnungen der Charte, die Ernennang 
der Miniſter durch den König geradezu ein Gegenſtand 
des Angriffs; unter dem Vorwande der Vertheidi⸗ 
gung conſtitutlonneller Recht, find dieſe ſelbſt angeta⸗ 
ſtet, und zwar in ihrer hoͤchſten Sphäre, in der des 
Throns. Und wie ſteht es eigentlich mit jenem an⸗ 
geblich conſtitutionnellen Rate der Abgaben⸗Verwei⸗ 
gerung durch die Kammern?“ Offenbar waltet hier 
der argſte Miß verſtand, die widerſinnigſte Auslegung. 
Alles Raiſonnement, welch 's zur Beſchoͤnigung des 
eröffneten Abweges verſucht worden, läuft am Ende 
dar nuf hinaus, daß die Charte, indem fie den Kam: 
mern ein Recht der Adgaben-Bewillizung verliehen 
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rung ebenfalls anerkenne. 


nicht einzig Partheiſache des Augenblicks it, dürfte 


habe, dadurch nothwendig ein Recht der W 
eb erkenne. Hier aber iſt gleich bie 
Sophiſtik klar, die mit Worten fpielt, 1 die 
Sachen in ihrem Weſen zu betrachten. Niemals, 
und keiner der gewaltſamſten Oppeſitions⸗Fuͤhret 
glaubt es je, kann irgend ein Stants⸗Grundgeſetz 
die Meinung haben, es dem Belieben einer Koͤr— 
perftaft, ſey fie, welche fie wolle, anheim zu ſtellen, 
nach ihrer Willkuͤhr die ganze Staatsverwaltung auf? 
zuloͤſen, und aus einem Recht der Aufſicht und Fürs 
ſorge, das ihr anvertraut worden, ein Werkzeug par⸗ 
theiſuͤchtiger Tyrannei zu machen. Ohne Zwelfel da? 
ben unſere Reichsſtaͤnde der Chorte gemäß die Befuz⸗ 
niß, dle Abgaben zu bewilligen, das beißt, den Bes 


dorf und die Verwendung derſelben zu prüfen, die 


Groͤße und die Art der Belaſtung nach dem wahren 
Zuſtande der Nation zu bemeſſen, und gewiß üben fie 
hierin ein großes, tief in das ganze Staatsleben eln⸗ 
greifendes Recht; aber welcher Unbefangene ſieht nicht 
ein, daß mit dieſem Rechte der Bewilligung zuglelch die 
Pflicht derſelben verbunden ii, als der eigentliche 
Gebrauch dieſes Rechts innerhalb des angedeuteten 
Berelchs? Das Recht der Verweigerung im Ganzen 
und außerhalb jener beſtimmten Beziehungen, waͤre 
eine wahrhaft monſtruoͤſe Attribution, welche jeden 
vernünftigen Zweck aufboͤbe, und an die Stelle des 
Gebrauchs geradezu den Mißbrauch ſetzte. Durch dle 
unbedingte Verwerfung des geſammten Budgets, wuͤr⸗ 
den die Kammern demnach nicht allein ibre Befugniß 
uͤberſchreiten, ſondern auch ihre Pflicht verletzen, und 
gegen die Regierung den Krieg erklaͤren; die Gewalt⸗ 
ſtreiche, welche man fo febr zu fürchten vorglebt, gin⸗ 
gen dann von dieſer Seite aus, und der Krieg, wel 
chen die Regierung vermeiden wollte, wäre ihr aufge 
drungen, fie müßte, ſelbſt im Intereſſe der Nation, 
ibn aufnehmen und auf jede Gefahr binaus führen. 
Die Unzufriedenheit mit den j tzigen Miniſtern giebt 
auf keine Weiſe einen Grund zur Verwerfung des 
Budgets; jene Unzufriedenheit, ſofern ſie die Hand— 
lungen der Miniſter betrifft, findet verfaſſungsmaͤßige 
Wege des Tadelns und der Auflage offen; auch eine 
bloße Mißſtimmung gegen die Perſonen, wenn ſie 
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zuletzt wobl eine angemeſſene Ber uͤckſichtigung erlan⸗ 
gen, ſofern die oͤffentlide Meinung wahrhaft als folche 
ſich dem Thron obne Ungebuͤdr und Verletzung' zu er? 
kennen gäbe. Jene Aſſsckationen aber find gradezu 
rvoluticnatre. Huͤlfs mittel, die den Schein eines 
Rechts anwenden, um ein Unrecht zu erzwingen. 
Wenn einer der Hauptvorwuͤnfe gegen die jetzigen 
Miniſter ſcyn ſoll, daß fie einen Widerwillen gegen 
die conſtitutionellen Inſtitutlonen Frankreichs haben, 
fo ſollten iore Anklaͤgen wenigſtens aus Klugheit den 
Mißbrauch diefer Inſtttutlonen nicht fo welt treiben, 
um einen ſolchen Widerwillen, wie fie ion den Mint⸗ 
ſtern Schuld geben, vor ganz Europa zu rechtfertigen! 


N — 


P * 

> Diefe unſre Anſicht der Sache durfte im unbtfan⸗ 

Bun Auslande leicht die vorherrſchende ſeyn, fie 
ird aber auch hier zuverlaͤſſig von vielen rechtlichen 


und gemaͤtzigten keuten getheilt, die vielleicht im Gan⸗ 


en den Miniſtern auch wenig hold find, aber es ent⸗ 
chieden verabſcheuen, eine confitntionnelle Oppo ſi⸗ 
jon zu einer revolutionnairen, nicht mehr die Minis 
er, ſondern den Thron angreifenden, auszudehnen. 
iſt nur zu wuͤnſchen, daß dieſe rechtliche und ge⸗ 
maͤßigte Geſinnung endlich einmal ſelbſtſtaͤndige Aeu⸗ 
2.008 gewinne, und das wirkliche Intereſſe F 
eichs gegen die wechſelnden Tagesintereffen der ſtrei⸗ 
tenden Factionen wahrhaft vertrete. 
2 Die Gazette de France enthält Folgendts: „Reine 
dingungen! Dies iſt der Wablſpruch des Minis 
lung, Die Minifter berufen ſolche Männer zu fich, 
1 das allgemeine Intereſſe jedem perſoͤnlichen vor⸗ 
Beben: fie berufen fie aber nur in der Abſicht zu fich, 
in ſich ihrer Einſichten und ihres Einfluffes in Allem, 
as die Wohlfahrt Frankreichs befördern und die ver⸗ 
aſſungsmaͤßige Monarchie aufrecht erhalten kann, 
zu bedienen. Sie wuͤrden ſich indeſſen keine Bedin⸗ 
gungen von ihnen vorſchrelben laſſen; denn es giebt 
het ſolche Bedingung, die nicht eine Modification 
is einzigen Syſtems waͤre, welches die Reglerung 
eutiges Tages befolgen darf. Bedingungen anneh⸗ 
en, iſt ganz daſſelbe als Zugeftändniffe machen. Wels 
es Zugeftändniß koͤnnte aber wohl gemacht werden, 
N nicht unſere öffentlichen Angelegenheiten ganz mies 
r in dieſelbe Lage verfegte, worin fie ſich bei dem 
E zuge des Martlgnacſchen Mintſteriums befanden? 
8 Bu in der That nicht der Mühe lohnen, ganz 
> ankreſch in Bewegung gefrgt zu haben, um wieder 
uf denſelben Standpunkt zu gelangen. deſſen Unhalt⸗ 
arkeit man früher erkannt hatte. Wir wlederholen, 
bars wir ſchon oft gefage haben; es handelt ſich blos 
rum, ob der König oder die Revolution den Sleg 
avon tragen, ob er oder fic die Miniſter ernennen 
fi Diefe Frage kann aber nicht mebr zweifelhaft 
N ſeitdem das Miniſterium beſchloſſen hat, ſich 
ö Sy Niemanden Gefege vorſchreiben zu laſſen und ſich 
eee auf ganz Frankreich hinſichtlich einer 
action zu berufen, deren Verderbtheit heutiges Tas 
5 27 1405 liegt.“ — 
t Recht ruͤgen franzoͤgſche Blätter, daß der fran- 
biſche Miniſter des Innern drei Zöglinge, welche in 
er Pruͤfung nicht beftanden 
del btecyniſche Schule aufgenommen habe. Man fügt 
Dee Unwiſſenden geboͤren den ausgezeichneten 
fare Bertrand, Eckmühl und Damas an, und er⸗ 
t ſich ſo dieſe Handlung. (Neckar Ztg.) 
700 err Eynard hat der griechifchen Regierung die 
ſteriane Fr. zugeſchickt, welche das franzoͤſiſche Mini⸗ 
Die Gerſeſben vorzuſchleßen ſich weigerte. 
amm rette de France giebt zu verſtehen, daß die 
in bereits im Monat Januar eröffnet, werden 


t 


U 


rank⸗ 


batten, dennoch in die 
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wuͤrden. Der Neubau des provlſoriſchen Sigungss 


Saales der Deputirten- Kammer fchreitet mit raſchen 


Schritten vor, fo daß mlt dem Ende der kuͤnftigen 
Woche das Gebaͤude bereits unter Dach ſeyn wird. 


Der Saal wird ein Parallelogram mit abgeſtutzten 


Ecken bilden, zu deſſen beiden Seiten die Deputirten 
auf amphitheatraliſch angebrachten Sitzen Platz neh⸗ 
men werden, fo daß die beiden Centra kuͤnftig weg⸗ 
fallen. Das Buͤrtau des Präfidenten, fo wie die 
Rednerbuͤhne werden in der cirkelfoͤrmigen Mitte des 
Saales Platz finden, und dem Praͤſidenten gegenüber 


wird die Miniſter⸗Bank angebracht werden. Rund 


um den Saal, etwa 9 Fuß über die hinterſte Depu⸗ 
Heinen, wird eine Gallerie für 400 Zuſchauer, 
aufen. N 

In der Nacht des 31. October war ein wohlgtklel⸗ 
deter junger Mann, der ſpaͤt aus einer Geſellſchaft 
gekommen, in einen Flaker geſtiegen, als er bemerkte, 
daß der Kutſcher ihn auf Abwege fuͤhre. Da er auf 
feinem Zuruf keine Antwort erhielt, ſprang er aus 
dem Wagenſchlage, ward aber von drel Kerlen, die 
binten aufgeſtiegen waren, angefallen und durch 
Meſſerſtiche niedergeworfen. Sein Geſchrei lockte 
einen Nachbar ans Fenſter, der auf die Mörder ſchoß, 
fo daß fie nebſt dem Fiaker die Flucht ergriffen. Der 
junge Mann ſtarb nach wenigen Minuten. (Eine aͤhn⸗ 
liche Begebenheit trug ſich vor etwa einem Jahre mit 


einer Dame und deren Tochter zu.) 


ß U RN en. 
Madrid, vom 29. October. — Der: König und 
die Koͤnigl. Familie genießen fortwaͤhrend des voll⸗ 
kommenſten Wohlſeyns. Der Hof wird, dem Ver⸗ 
lauten zufolge, am 3. November nach Madrid zurück 
kehren, und glaubt man, daß er ſich nach einem kur⸗ 
zen Aufenthalt in der Hauptſtadt, nach dem Koͤnigli⸗ 
chen Luſtſchloß El Pardo begeben und daſelbſt bis zur 
Ankunft der Koͤntgl. Braut verweilen werden; Hoͤchſt⸗ 
dieſelbe wuͤrde, dem bekannt gewordenen Reſſeplan 
zufolge, nachdem fie ſich acht Tage in Barcelona, 
vier Cage in Valenzia ꝛc. aufgehalten, den 17. Dezem⸗ 
ber bier eintreffen. Es hat ſich das Geruͤcht verbrel⸗ 
tet, als ob die verwittwete Königin von Portugal 
einen Beſuch hier abſtatten und gleichzeitig mit dem 
Neopolitsnifchen Köntgepaare hier eintreffen wolle. 
Auch ſchmelchelt man ſich, die Herzogin von Berry 
Koͤnigl. Hoheit hier zu ſehen. — Am Z26ſten d. M. 
hat der portugirfifche Geſandte, Graf Figuetra, zu 
Ebren feines Königs, des Infanten Dom Miguel, 
welcher am gedachten Tage fein Geburtsfeſt feiert, 
ein Diner, wobei vierzehn Perfonen zugegen waren, 
gegeben. Auf den Eiuladungs⸗Karten war zwar der 


Veranlaſſung des Mittageſſens erwaͤhnt, jedoch gebe⸗ 


ten, freundſchaftlich vorlieb zu nehmen und im Frack 
zu erſcheinen. Außer dem Interducteur des ambas- 
sadeuts war Niemand von denen zum diplomatiſchen 
Corps gehörigen Perſonen zugegen. TER 
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En a tan d. 

London, vom 7. November. — Ihre koͤnigliche 
Hoheit die Frau Herzogin von Kent wird in Beglei⸗ 
tung ihrer Tochter, der Prinzeſſin Victoria hier zus 
rückerwartet, nachdem ſie drei Monate auf dem Land⸗ 
fie Piermont⸗Houſe bei Ramsgate zugebracht. Der 
Herzogin ſowohl als der jungen Prinzeſſin ſoll der 
ländliche Aufenthalt außerordentlich gut bekommen 
ſeyn. 

Nach den letzten Berichten aus Windſor iſt es wie⸗ 
der Fr zwelfelhaft, ob der König dieſes Jahr nach 
Brigdron gehen wird; wenigſtens hat der koͤnigliche 
Hausſtand, deſſen Abreiſe ſchon beſtimmt war, Gegen⸗ 
befehle erhalten. 

Die geſtrige Morning⸗Chronicle enthält folgende 
Betrachtungen: „Der Umfang und der Glanz der Be⸗ 
gebenhelten, die kuͤrzlich im Oſten von Europa einge⸗ 
treten waren, haben die Aufmerkſamkeit von elner 


zwar minder impoſanten, aber nicht minder wichtigen 


Angelegenheit abgezogen, welche in einem entgegen⸗ 
geſetzten Theile des Continents das Jatereſſe und das 
Schickſal eines alten Alliirten in ſich begreift. Ueber 
die Politik zu ſprechen, die England in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen aufgeloͤſten Zuſtande Portugals zu befolgen hat, 
iſt eine ſchwlerige Sache, da wir im Ganzen nur uns 
vollſtaͤndig Über den Zuſammenhang unterrichtet find; 
das iſt jedoch nur zu gewiß, daß die Dinge nicht ſo 
blelben können, wie fie find. Die Störung, welche 
der ſelt fo langer Zeit zwiſchen beiden Laͤndern beſtan⸗ 
dene Handelsverkehr erlitten bat, iſt, wenn wir alle 
bloß politiſchen Bewegungsgruͤnde ganz bei Seite 
ſetzen, allein hinreichend, uns von der Nothwendlig⸗ 
keit eines endlichen Arrangements zu überzeugen, — 
Von ſicherer Hand wiſſen wir, daß es die Abſicht des 
brittiſchen Cabinets ſey, ſich auch fernerbin jeder dis 
recten Einmiſchung in Portugals innere Zwiſtigkeiten 
zu enthalten. Expeditionen nach dem Auslande ſind 
zu koſtſpiellg in ihren Ausruͤſtungen und zu ungewiß 
im Erfolge befunden worden, als daß man, wſe es 
jetzt mit unſeren Finanzen beſchaffen iſt, eine ſolche 
unternehmen ſollte; die ephemere und nicht immer 
heilbringende Popularität eines glaͤnzenden Feldzuges 
muͤſſen zolr ſchon, wegen der gemeinen arithmetiſchen 
Nuͤckſicht auf die Pfunde, Schillinge und Pence, die 
es nothwendiger Weiſe koſten würde, fahren laſſen. 
Einleuchtend iſt es, daß wir derfilben Politik, welche 
wir bisber befolgt, auch ferner treu bleiben müſſen; 
wir muͤſſen nämlich den Begebenheiten ihren Einf aſ⸗ 
fen und Ihnen folgen; wir muͤſſen es dem portuzieſt⸗ 


ſchen Volke uͤberlaſſen, inen König auf dem Throne. 


befeſtigen; ſobald aber eine entſchiedene Majoritäͤt 
ey) Bates ihre Anhaͤnglichkeit an einen König de 
facto unzweifelhaft ausgeſprochen bat, duͤrfen wir 


uns auch nicht laͤnger mit abſt acten, metophyſiſchen 


Spitzfindigkelten quälen, und muͤſſen mit einemmale 


der Sache den Ausſchlag geben, Inbem wir bie Dinge 
auf ihren alten Fuß wieder herſtellen. Das g oͤßte 


Hinderniß wird in dieſem Falle nur in der Schwierig⸗ 


keit beſtehen, daruͤber einig zu werden, welcher Theil 
des Volkes berechtigt iſt, feine aus geſprochene Mey⸗ 
nung als diejenige der ganzen Nation geltend zu 
machen. Daß der gegenwartige Inhaber des portu⸗ 
gieſiſchen Thrones die Wuͤnſche einer der Zahl nach be⸗ 
deutenden Majorltaͤt aller Einwohner für ſich hat, if 
nicht zu leugnen; diefe Maſoritaͤt degreift jedoch den 
groͤßern Theil der aufgeklaͤrten Volksklaſſen nicht in 
ſich. Ein ſolcher Stand der Dinge aber, welcher das 
unvermeidliche Reſultat der Moͤnchsherrſchaft in Par? 
tugal und dem benachbarten Spanten iſt, macht es 
denjenigen Maͤchten, die ſich gern fuͤr die Herſtellung 
der Ordnung verwenden, aber zugleich den Schein 
jeder amtlichen Einmiſchung in die inneren Angele gen 
heiten eines unabhaͤngigen Staates zu vermelden 
wuͤnſchen, unendlich ſchwierig, etwas Entſcheidendes 
zu thun.“ : 

Die Times enthalten feit einiger Zeit ſehr intereſſante 
Correſpondenz- Nachrichten aus Paris, die aus der 
Feder einer wohlunterrichteten, dem franzöfifchen Hofe 
ſehr naheſtehenden Perſon zu fließen ſcheinen. Der 
Briefſteller kommt unter andern auf die Großen des 
Hofes zu reden, welche gegen dis gegenwaͤrtige Miniſte⸗ 
rium geſinnt find, und nennt unter dieſen die Herjoͤge 
von Luxembourg, v. Mouſchy, von Fitzjames, von 
Mailhé, v. Caſtries, v. . und v. Guiche⸗ 
Einer der beiden Letzteren zog ſich eines Tages folgen⸗ 
den Verwels einer hohen Perſon zu: „Mit lebhaftem 
Mißvergnuͤgen babe Ich vernommen, daß einige bel 
Meinem Hauſe angeſtellte Perſonen ſich erlaubt haͤtten, 
die Wahl Meiner Miniſter zu kritiſtren ...“ Det 
Herzog, dem dieſes galt, wagte nichts bisrauf zu er“ 
wiedern. Ein andrer Opponnet des Hofes, welcher 
unbedachtſam genug war, im Schloſſe feine Meynung 
zu aͤußern, wurde noch nachdruͤckticher zurechtgewie⸗ 
ſen, indem der mehrere Male zornig und lebhaft wie⸗ 
derbolte Befehl: Taisez-vous! ibm Stillſchweigen 


auferlegte. — Die furchtbare Oppoſition — heißt 


es dann welter in dieſen Briefen — welche ſich in den 
boͤbern und niedern Ständen gegen das gegenwärtige 
Miniſterlum gebildet hat, wird nicht in der kurzen Zelt 
bis zur Verſammlung der Kammern verringert wer⸗ 
dens Man haͤlt es fir unmoͤglich, daß das Miniſte⸗ 
rium, fo wie es jetzt zuſammengeſetzt iſt, ſich eint 
Maſoritaͤt ſichern koͤnne. Auch ſcheint es beſtimm“ 
daß die Deputirtenkammer in ihrer Aneworts⸗Addreſſe 
feierlich e klaͤren werde, die Miniſter des Koͤnigs ge⸗ 
noͤſſen nicht des Vertrauens der Kammer. Dieſe Er 
klaͤrung durfte jedoch hoͤcſten Orts unbeachtet gelaf? 
ſen, von der Kemmer aber als eine Verachtung ihrer 
Autorität betrachtet werden, und alsdann der Angriff 
gegen das Miniſterium beginnen. Man wird die M 2 
niſter uͤber ihre Aofichren hinſichlich der Munteipals 


— 


und Departemental⸗Geſetze, der K. Garde, der Schwei⸗ 
zer⸗Regimenter, der Rechte der Kammer, mit einem 
Worte hinſichtlich aller Gegenſtaͤnde, welche während 
der letzten Seſſion vorkamen, befragen; ſollten fie 
als dann zögern oder gar die darauf bezügliche Dis⸗ 
cuſſion vertagen wollen, ſo wird man ſie der Treu⸗ 
loſigkeit für verdächtig balten und anfchuldigen. Ein 
furchtbarer Kampf wird nun beginnen und die 
etwanktge Majorität dürfte alsdann von den gegen: 
waͤrtigen Miniſtern noch größere Conceſſſonen ver⸗ 
angen, als dieſenigen, welche man von ibren 

orgaͤngern forderte. Dieſe Conceſſionen muͤſſen 
aber nothwendiger Weſſe verweigert werden, weil 


Hr. von Polignac und feine Freunde zur Befeſtigung 


und nicht zur Schwaͤchung der K. Praͤrogative ernannt 
worden find, Eine Aufloͤſung der Kammer wäre aber 
unter ſolchen kritiſchen Umſtaͤnden gaͤnzlich unpaſſend; 
denn die Heftigkeit der Leidenſchaften würde in den 
Wahl⸗Collegien dergeſtalt vorherrſchen, daß die ges 


maͤßigten Royaliſten keinen einzigen Ort finden duͤrf⸗ 


ten, wo ſie ſich verſammeln und die ſchwankende Mo⸗ 
narchie unterſtuͤtzen koͤnnten. Der geſunde Theil der 


Bevoͤlkerung des Landes ſieht dieſem Zuſtande der 


Dinge mit großer Beſorgniß entgegen und verheblt 
vichs den en vor einer Keiſis, deren Annaͤhe⸗ 
rung die Miniſter jedenfalls beſchltunigen. Der Koͤ⸗ 
Big ſelbſt kennt die Gefahr, allein noch am aaſten v. M. 
erklaͤrte derſelbe: „Keine Conceſſionen; ich bandle und 
werde ſtets handeln in dem Intereſſe der Religion und 
des Koͤnigthums.““ — Die gerinzſte Modification in 
dem gegenwaͤrtigen Miniſterium wuͤrde gewiß ſchon 
als die genugthuendſte Maaßregel aufgenommen wer⸗ 
den. Wenn dle HH 505 
mont durch Hrn. v. Villele und durch andere royaliſtiſch 
geſinnte Männer erſetzt wuͤrden, fo türften dleſe ſicher 
ſeyn, eine hinlaͤnglich ſtarke Mojorirät in der Kammer 
um ſich zu verſammein und den Provinzen den Frieden 
wieder zu geben. Denn Hr. v. Vlllele beſitzt, nach 
dem eigenen Geſtaͤnduſſſe ſeiner Feinde, Charakter und 
eine große finanzielle Faͤhigkeit; er hat noch immer 
eine zahlreiche Partei in der Kammer, die bei ſeinem 
Sturze auseinander ging, ſich aber bei ſeinem Wieder⸗ 


eintr'tt ins Miniſterium aufs Neue um ihn ſammeln 


würde, Die vorzüͤglichſten Repraͤſentanten des Han⸗ 
delſtandes die Lotte, Del ſſert, Caſimir Perrier ꝛc., 
gezwungen anzuerkennen, daß Niemand beſſer als 
Herr v. Vilelle die Angelegenheiten feines Departes 
ments kenne, wuͤrden nicht umhin konnen, ihn in der 
Kammer zu unterſtätzen. Uebrigens iſt es gar nicht 
zu läugnen, daß Militairs von allen Perioden und 

einungen, die Ernennung des Grafen Bourmont 
tadeln und zu bedauern ſcheinen. Auf die Armee kann 


ar großes Vertrauen geſetzt werden, indem fie dem 
auphin der ſich in Spanien durchaus popular ges 


macht, 


ſehr zugethan iſt; allein Herr de Caux erfärte, 
als er 


feinen Dienft verließ: daß aus den Notizen 


„de Labourdonngye und Bour⸗ 


— 


3989 =, 


welche in den Burtau's des Kriegsminiſterlums vor⸗ 


banden wären, berborgehe, daß die politiſchen Ge⸗ 


ſinnungen von zwel Orietbeilen der Officiere und Unter⸗ 


Officiere conſtitutionnel waͤren.“ 


Vor mehreren Tagen If das 700 Tons große Schiff 
Warrior,“ Capitain Stone, von Portsmouth nach der 
neuen Colonie am Swan⸗Rlver in Auſtralien verſe⸗ 
gelt. Es iſt das dritte oder vierte Schiff, welches 
nach jener Beſtimmung abgeht, und nimmt mehr als 
250 Coloniſten mit hinaus, worunter mehrere Leute 
von bedeutendem Vermoͤgen find, deſſen groͤßern Theil 
fie in dem Unternehmen angelegt haben; zwei derſel⸗ 
ben, Namens Byrne und Molley zahlen die enorme 
Summe von 1000 Pfund Sterling, um die meiſte 
Bequemlichkeit fuͤr ſich und ihre Famille und Die⸗ 
nerſchaft auf dem Schiffe waͤhrend der Ueberfahrt z 
baben. Sechs Piano⸗Forte's von den beſten Meiſtern 
find am Bord des „Warrlor,“ begleit-t natürlich von 
einer verhaͤltnißmaͤglgen Zahl liebenswuͤrdiger Kuͤnſtle⸗ 
rinnen, die Ihren Familien und Freundinnen nach dem 


entfernteſten Punkt der Erde folgen, auf welchem je 


von Europa aus, eine Colonie angeſiedelt worden iſt, 


und zu welcher man ſich nichts deſto weniger ſo ſehr zu 


draͤngen ſcheint, daß z. B., namentlich am Bord des 
„Warrior“ ſelbſt das Verdeck des Schiffes mit Aus⸗ 
wanderern angefuͤllt war. Es find ſodann mehrere 
koſtbare Pferde, funfzig Hunde der ausgezeichnetſten 
Ragen, Kuͤhe, Schaafe und Schweine, kurz alles vers 
ſchifft, was bei einer erſten Nlederlaſſung nuͤtzlich und 
wuͤnſchenswerth erſchelnen muß. So reich ausge⸗ 
ſtattet von Anfang an mit Allem was zu einer voͤlli 


wie es dieſe Colonie am Swan⸗-RNiver in Auſtralien 
(im 34. Grade der Breite und 1x der Länge) ſeyn 
wird, war es wohl noch mlt keiner der Fall, ſelbſt 
nicht mit den engliſchen Niederlaſſungen in Nord⸗ 
Amerika, aus welchen ein Paar Jahrhunderte ſpaͤter 
die jetzigen Vereinigten Staaten von Nord-Amerkka 
hervorgegangen find, Es ſteht mithin auch zu erwar⸗ 
ten, daß ſich dieſe Weſtlich⸗Auſtrallſche Coloniſirung 
Graßbrittanntens, die von Anfang an alle Vorxechte 
der freien brittiſchen Conftitation genleßen fol, noch 
raſcher und kraͤftiger entwickeln werde, als es damals 
die Nord⸗Amerlkaniſche gethan, und welchen Einfluß 
dies auf das Mutterland haben wird und muß, läge 
ſich nach dem, welchen jenes Ereigniß ausgeübt har, 
leicht ermeſſen. — Um ſich einen Begriff von der Groͤße 
und dem Umfange dieſes in die Weltbegebenheiten ein⸗ 
greifenden Unternehmens zu machen, moͤge folgender 


von dem engl. Gouvetnement angenommener Vorſchlag 


des Herrn Th. Peel (Verwandten des Miniſters) und 
einiger wenigen Anderen dienen, welcher nun auch 
in der Ausfuhrung begriffen, aber von den An ſie⸗ 
delungen der oben erwähnten Auswanderer mit dem 
Schiffe „Warrior“ gänzlich unabhängig fl. — Die 
Peel'ſche Geſellſchaft verſpricht nämlich 10, 000 Maͤn⸗ 


ausgebildeten buͤrgerlichen Geſellſchaft erforderlich iſt, 


— 


ner, Weiber und Kinder aus England, Schottland 
und Irland hinuͤber zu fuͤhren, und fuͤr dleſe binnen 
4 Jahren gute Schiffs⸗Gelegenheit, verſehen mit Allem, 
was Emigranten gewoͤhnlich geſtattet wird, zu finden. 
Ferner taufend Stuͤck Hornvieh nach der Colonie zu 
ſchaffen. — Die Geſellſchaft berechnet die Koſten die⸗ 
few, Emigration zu 30 Pfund (ſehr hoch) per Kopf oder 
Perſon. — Diefe Geld-Auslage will fie aus eigenen 
Mitteln beſtreiten, dafür aber die Zahlung vom Gou⸗ 


vernement in Land zu 14 Shill. Sterl, pr. Acre (zu 


2851 Rheinlaͤndiſche ORuthen) empfaugen, alſo ein 
Quantum von 4 Millionen Acres oder 6250 engliſchen 
Meilen! — Aus dieſem Lande will die Geſellſchaft 
jedem der männlichen Auswanderer von jenen 10,000 
ein Quantum von 200 Acres ausſcheiden und anwei⸗ 
en, und fie dem Anficdler als Schenkung vom Gou⸗ 

ernement documentiren. Da der Boden der Swan⸗ 
River Colonie weniger trocken, als andere Theile von 
Auſtralien, und mithin für den Anbau von Taback und 
Baumwolle beſſer geeignet iſt, ſo ſollen dieſe Artikel 
beſonders im Großen producirt werden, demnaͤchſt 
auch insbeſondere Zucker und Flachs. — Ferner ſoll 
die Pferdezucht fuͤr den Verkehr mit Oſtindien die Auf⸗ 
merkſamkeit der Colonie in Anſpruch nehmen, und 
endlich auch noch Poͤkel⸗ oder geſalzenes Fleiſch für die 
brittiſchen Flotten hergerichtet werden, wozu die Naͤhe 


von Salinen der beſten Art die Hand bietet und große 
ß 2 groß Ventil verloren gegangen war. Dort konnte aber kein 


Vorthelle verſpricht. 

In wenigen Tagen erſchelnen „Denkwuͤrdigkelten 
Bolivars“, vom General Ducondray Holſtein, vor⸗ 
maligem Chef des Generalſtaabes in Columbien. 

Zwölf Straͤflinge, die ſich in einem Wagen auf dem 
Wege von Eheſter nach Portsmouth befanden, um 
von bier aus nach Botany-Bay auf Lebenszeit transpor⸗ 
tirt zu werden, wußten hinter Coventry Ihre Bewa⸗ 
chung zu uͤberwaͤltigen, legten dieſer ihre eigenen 
Feſſeln an, und zerſtreuten ſich dann im Lande, wo 
man die wildeſten Aus ſchwelfungen von ihnen befuͤrchtet. 


MNled5Ber lande. 

Bruͤſſel, vom g. November. — Dle Infantin 
Donna Anna von Portugal iſt mit ibrem Gemahl, dem 
Marquis von Loule, und der Gräfin Villa⸗Flor am 
aten d. M. in Oſtende eingetroffen, wo ihr die an⸗ 
weſenden Portugieſiſchen Aus gewanderten vorgeſtellt 
wurden. Am 4ten iſt ein engl. Schiff mit go Portu⸗ 
gieſiſchen Flucht ingen von St. Malo kommend und 
nach Braſſiten beſt mt, in den Hafen von Oſtende 
eingelaufen, in welchem ſich auch ein franzoͤſiſches 
Fahrzeug mit 250 dieſer Ausge wanderten befand, Die 
5 ee beglebt ſich nach De rerira zu ihrem 
emahl. 5 g 
Der Haager Zeitung zufolge beftätigen Privat: 
briefe aus Batavia vom 18. May die frühere Nach⸗ 
richt, daß der Krieg eine guͤnſtige Wendung für die 
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Niederlande nahm. Das Oberhaupt der Rebellen, 
Diepo Negoro, war vollkommen eingeſchloſſen, und 
behielt kaum mehr ſo viel Terrain übrig, um für ſich 
und die Seinigen Reis zu bauen. Unſere Truppen, 
welche aus dem Mutterlande eine Verſtaͤrkung von 
1000 Mann erhalten hatten, waren im beſten Zuſtande. 


ce 

Man meldet aus Genf: Wir haben Nachrichten 
aus Griechenland, daß das von hier dahin geſandte 
Zoogenon — eine Zuſammenſetzung von Gelatine und 
Mehl — dort treffliche Dienſte gelelſtet bat. Es wurde 
auch an arme Kranke vertheilt, in der Zeit wo das 
boͤsartige Fleber in Poros herrſchte. Dieſe einfache 
und geſunde Nahrung hat ſo viel wie die angewandten 
Heilmittel zur Bekaͤmpfung des Uebels gewirkt. Was 
von dem Zoogenon uͤbrig blieb, wurde der Waiſen⸗ 
ſchule daſelbſt uͤbergeben. Auch im Waiſenhauſe zu 
Aegina, das jetzt 400 Kinder enthaͤlt, jedoch 800 faſ⸗ 
ſen kann, wird jetzt das große Autoklav aufgeſtellt 
und eingerichtet ſeyn, welches das hieſige Griechen⸗ 
Committee auf Andringen des meckern Gimbernats 
dahin geſendet hatte, damit an Ort und Stelle wohl⸗ 
feile Gelatine gemacht werden koͤnnte. Wlewohl der 
Apparat hier ſehr dauerhaft aus verzinntem Kupfer 
verfertigt wurde, ſo konnte er doch bisher in Griechen⸗ 
land nicht gebraucht wrden, weil unterwegs das 


anderes gemacht werden; auch fehlte das noͤthige 
Brennmaterial, an der jene Gegenden bisher ſo arm 
waren. Jetzt If in Aegina das Autoklav reparirt und 


das noͤthige Holz herbeigeſchafft. 
Griechen lan d. 


Nach einem in der Zeitung von Aegina abgedruckten 
Berichte des Fuͤrſten Demetrius Ppſilantt, aus dem 
Lager bei Kotumala vom 28. Sept., an den Praͤſiden⸗ 
ten von Griechenland, hatte ſeit dem 22. Sept, ein 
tuͤrkiſches Corps von 7000 Mann regulirter und un⸗ 
regulirter Truppen mebrere bartnaͤckige Angriffe auf 
die bei dem Fort Caſtello di Petra in einem verſchanz⸗ 
ten Lager ſtehenden Truppen des genannteu Fuͤrſten ge: 
macht, war aber mit bedeutendem Verluſte zuruͤckge⸗ 
trieben worden. Die Griechen verfolgten ihren ganz 
in Unordnung gerathenen Feind auf,ſelner Flucht, die 
tuͤrklſchen Befehlshaber jogen die einſelnen Beſatzungen, 
die fir. noch in Avadien hatten, an ſich, und endlich 
kam eine Capitulation zu Stande, wodurch die ges 
dachten Vefeplshaber, Namens Azak Aga und Aſſan 
Bel, ſich verpflichteten, nach Theſſallen zu ziehen, und 
Livadien gaͤnzlich zu raͤumen. Die Zeitung von Aegina 
enthält die erwähnte Capitulaton, und fuͤgt hinzu, 
ohne deren Abſchluß wurden die Tuͤrken insgeſammt 
durch das Schwert der Grlechen oder durch Hunger 
umg kommen ſeyn. 5 


Miscellen. 
Das Militairs Wochenblatt enthält Fol⸗ 
gendes: s N 
„Napoleon in Berlin.“ 
(Berichtigung einer viel geprieſenen Scene.) 


„Es iſt aus der Zeit der Invaſſon Preußens 1805 
ber bekannt, wie Napoleon gleich nach feinem Ein⸗ 
ruͤcken in Berlin einen aufgefangenen Brief zum Vor⸗ 
wande nahm, um ben erſten Regierungs⸗Beamten 


daſelbſt, ganz wider die Grundſaͤtze des Voͤlkerrechts, 


verhaften zu laffen, wie er denſelben ſogar mit dem 
ode bedrohte, ihn aber nach einer Haft von einigen 
Stunden feiner Familie zuraͤckgab. Seine Junger 


und Lobredner haben diefen Vorfall ergriffen, um 


ihrem Soͤtzen Weihrauch zu ſtreuen, ſeine Großmuth 
zu ruͤhmen und ihn als einen zweiten Titus darzuſtellen, 
die Künfte ſelbſt konnten eine ſolche Gelegenhelt nicht 
unbenutzt laſſen, um das alte Sprichwort zu bewähren, 
Von Seiten der Bethelligten und in Preußen übers 
daupt hat ſich indeſſen keine Stimme hören laſſen, 
welche dieſer Apologie beigetreten wäre, und der 
Daß, den Napoleon durch einen Krieg auf ſich Iud, 
welchen er ſelbſt veranlaßt hatte, und nachher mit 
ſelnem ganzen Gewicht auf ein unterdruͤcktes Land 
fallen ließ, reicht nicht hin, dies Stillſchweig en zu 
erklaͤren. Der wahre Hergang jenes Auftritts war 
bekannt, ünd nach dem Sturze des Imperators be⸗ 
gnuͤgte man ſich, den ſelben In Vergeſſenheit zu begraben. 
itdem es aber Mode geworden iſt, Memotren zu 
(chreiben, und ſeltdem dergleichen Schriften ſelbſt aus 
Napoleons naͤchſten Umgebungen hervorgegangen ſind, 
die jenen Vorfall mit gewohnter Emphaſe, obgleich 
nur vom Hoͤrenſagen, berichten, ſeitdem iſt es Pflicht 
geworden, einem jeden fein Recht widerfahren zu lafz 
fen und in die Bücher der Geſchichte einzutragen, was 
erſelben anheim gefallen iſt. Es wird ſich zeigen, daß 
der Fuͤrſt Hatzfeldt, von welchem bier die Rede iſt, 


nicht nur nicht ſtrafbar war, fondern daß ihm nicht 


einmal eine Handlung zur Laſt fiel, welche ihm nur 
en geringſten Tadel zuziehen konnte. Aus welcher 
Urſache aber die Comödie geſpielt wurde, wenn ſie 
icht etwa die Folge irgend einer Ueberellung war, 
darüber mögen bie keſer ſich ſelbſt Rechenſchaft zu geben 
uchen. Nach der Räumung von Berlin durch die 
dreußiſchen Truppen, wurde dem Fuͤrſten Hatzfeld die 
R erwaltung der oͤff ntlichen Angelegenheiten daſelbſt 
derkragen, und es gehörte zu den Obliegenheiten fri- 
er Amtes, jeden Morgen eine Eſtaffette mit dem 

Agesbericht an des Königs Mzfeſtaͤt zu ſenden, fo 
Side die Communfcatien nach offen land. Am eaten 
ober Mittags ruͤckte die franzoͤſiſche Avantgarde in 
Dallin ein, ihr folgte om naͤchſten Tage der Marſchall 

of, und Sonntags den 26ſten ging eine Drpus 
taten nach Porsdem, um Napoleon, der dort ange⸗ 
kommen war, zu complimentiren. An idrer Spitze 
ſtand der Fuͤrſt Hatzfeldt, und er wurde, wie man 
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fi auszudrucken pflegt, ſehr gnaͤdig aufgenommen. 
Am Abend deſſelben Tages begab ſich der Kalſer nach 
Charlottenburg, und hielt den 27. Nachmittags um 
4 Uhr ſeinen Einzug in Berlin. Am Brandenburger 
Thore wurde er von einer Deputation und den ober⸗ 
ſten Behoͤrden empfangen, welche ihm die Schluͤſſel 
der Stadt zu uͤberreichen kamen. Ohne ſie eines Blik⸗ 
kes zu würdigen, ſprengte er vorüber, Man ſagte 
ihnen, daß ſie ſich nach dem Schloſſe begeben möchten, 
Dort empfing Napoleon den Fuͤrſten Hatzfeldt mit gro⸗ 
ßer Kälte, und ſagte ihm zuletzt, daß er feiner Dienſte 
nicht beduͤrfe. Verwundert uͤber dieſe Aufnahme kam 
der Fuͤrſt nach Hauſe, und ſtrengte ſich vergebens an, 
den Schluͤſſel dazu zu finden. Am andern Tage 
meldete ſich ein Officier der Gendarmerie mit dem 
Befehl, den Fuͤrſten zu verhaften, welcher ihm 
folgte und zu Fuße nach der Schloßwache gebracht 
wurde. Dieſe Unanſtaͤndigkeit mag vielleicht aus 
Mangel an Beſtimmtheit des Befehls erfolgt ſeyn, 
auf jeden Fall iſt es aber ein ſtarker Verſtoß. Die 
Fuͤrſtin, ohne die Urſache dieſer Verhaftung zu 
kennen, eilte in das Palais der Prinzeffin Ferdinand, 
und dort erbielt ſie von ihrem Gemahl einen mit Blei⸗ 
ſtift geſchriebenen Zettel, worin ihr derſelbe von ſeinem 
Schickſale Nachricht gab, und ſie erſuchte, ſich ſelbſt 
zum Kaiſer zu verfügen. Sie flog nach dem Schloſſe. 
Napoleon war ausgeritten, die Truppen des Mar⸗ 
ſchalls Davouſt zu beſichtigen. Ein Koͤniglicher Bes 
dienter, der fie erkannte, ſagte ihr, daß Duroc zu 
Haufe ſey, und führte fie dahin. Ste wurde fehr 
freundlich empfangen, und Duroc ließ fogleich den 
Fuͤrſten aus der Wache in fein Zimmer bringen. Zus 
gleich verſprach er ihr die Gelegenheit zu verſchaffen, 
Napoleon ſelbſt zu ſprechen, und da in dieſem Augen⸗ 
blick das Trommeln der Wache deſſen Ankunft ver⸗ 
kuͤndete, fo hatte er kaum fo viel Zeit, fie an dem Arm 
zu nehmen und an einen Ort zu führen, wo Napoleon 
vorbei mußte. Dort ließ er ſie allein und ging dem 
Kaiſer entgegen. Als Napolron in die Nähe dee 
Fuͤrſtin kam, fragte er nach ibrem Namen, und be⸗ 
fahl darauf dem Herrn von Sézur, ſie zu dem Mar⸗ 
ſchall Berthler zu begleiten; aber kaum war fie einige 
Minuten dort, als er ſie ſchon rufen ließ. Das Vor⸗ 
zimmer war mit Offizieren aus der Suite des Kaiſers 
angefuͤllt. Man bedeutete fie, daß fie allein weiter 
geben muͤſſe, tadem niemand ohne befondern Befehl 
das Recht habe, in die Innern Zimmer des Kaiſers zu 
kommen. Ste hatte noch zwei Piegen zu durchwan⸗ 
dern, bis fie an das Cabinet Nepoleons gelangte. Als 
fie die Thür öffnete, kam er ihr fogleich entgegen, 
und ſagte: „Sie zittern, Madame? Treten Sie 
naͤher, ich bin nicht fo furchtbar!“ Darauf fragte 
er fie nach ihrer Familie u. ſ. w., und ſprach laͤn⸗ 
ger als eine halbe Stunde von allerhand gleich⸗ 
guͤlt gen Dingen. Endlich erinnerte ihn die Fuͤrſtin an 
den Gegenſtand idres Beſuchs, worauf er ſie fragte, 
ob ſie wohl die Urſache der Verhaftung ihres Gemahls 


und ließ Berthier holen, dem er den Beief des Fuͤrſten 
Hatzfeldt abforderte. Nachdem Berthier ſich wieder 
entfernt hatte, ſagte Napoleon der Fuͤrſtin: „Sie 
ſollen ſelbſt urthellen, Madame. Wenn diefer Brief 
von ihrem Gemahl iſt, fo iſt er ſtrafbar, iſt er nicht 
von ihm, fo werde ich Ihnen alle moͤgliche Genug⸗ 
thuung geben.“ Nachdem die Fuͤrſtin die Augen auf 
den Brief geworfen harte, antwortete ſie: „Ich erkenne 
wohl die Handſchrift meines Mannes, aber er iſt ein 
Mann von Ehre, jedermann kennt ihn, er kann nichts 
geſchrieben haben, das ihn compromittiren koͤnnte; 
laſſen Sie ihn holen, Sire, und er wird ſich recht⸗ 
fertigen.“ Darauf nahm Napoleon den Brief, den 
ihm die Fuͤrſtin zuruͤckgegeben hatte, legte ihn zuſam⸗ 
men, und gab ihr denſelben mit den Worten: „Hier 
nehmen Ste den Brief, und ich habe keinen Bewels 


mehr gegen ihren Gemahl; fuͤhren Sie ihn nach Hauſe, 


er iſt fret““ und damit endigte die Farce, die, vers 
muthlich um den Effect zu ſteigern, Aafangs zu einem 
Drama angelegt ſchten. Donnerſtags, den 30. Oct., 
ſtand folgender Artikel in deutſcher und franzoͤſiſcher 
Sprache in der Berliner Zeitung: 

„ BVorgeſtern, am 28ſten d. M., ward der Prinz 
Für) von Haßfeldt arretirt, weil er dem Prinzen 
von, Hohenlohe von den Bewegungen und von der 
Stellung der franzoͤſiſchen Armee fchriftliche Nach⸗ 
richt hatte zukommen laſſen. Der Brief, der dieſe 
Nachricht enthielt, war don des Fuͤrſten eigner Hand 
geſchrieben, aber aufgefangen und Sr. Maf. dem 
Kalſer und König vorgelegt worden.““ „„Die Ge⸗ 
mablin des Prinzen von Hetzfeldt eilte deshalb auf das 
Schloß und flehte S. M. fuß faͤllig um Gnade fuͤrihren 
Gemahl. Der Kaiſer war fo guͤtig, ihr das Schrei⸗ 
ben ihres Gemahls vorzulegen; ſie konnte nicht umbin, 
die Handfchrift des Prinzen anzuerkennen. „Nun 
ſehen Sie, Madame, und urtheilen Ste ſelbſt, ob ihr 
Gemahl ſtrafbar iſt.“ 
ſelbſt gegen feine Feinde, gütig und großmuͤthig iſt, 
fo gab er der Prinzeſſin das Schreiben ihres Gemahls 
zuruck und begnadigte ibn.““ 

„Was war nun aber in dem ominoͤſen Schreiben 
enthalten, das dem Fuͤrſten von Hatzfeldt zur Laſt fal⸗ 
len konnte? — Der keſer ſoll darüber ſelbſt urtheilen; 
bier folgt dieſes Corpus delicti zum erſtenmale abge⸗ 
druckt.“ 5 

„„An den Herrn Major v. d. Kneſebeck. 
Berlin, den 24. Oct. 1806, Morgens um 5 Uhr.“ 

„„So eben kommt der dei dem Generalſtabe ange⸗ 
ſtellte Artillerle⸗Eleutenant Braun zu mir, und zeigt 
mir an, daß er von Ew den Auftrag hat, die ſaͤmmt⸗ 
lichen Brücken über die Havel zu zerſtoͤren. Die Halfte 
ſeines Auftrags habe er vollzogen dieſen Auftrag zu 
beendigen, ſcheine ihm nach den Nachrichten, welche 
ar bier erhalten, nicht mehr möglich. Ich habe 
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kenne. Auf ihre vernelnende Antwort klingelte er ‘ 


Approviſionnement von Berlin noͤthig ſeyen. 


Da j doch der Katſer immer, 


legen, wie er das Faß auffüllen ſollte, da er keinen 
im Faſſe nach der Verdunſtung aber bekanntlich den 
deriſch. Er füllt den Wein mit wohlgereinigten Kie⸗ 


— 


demſelben Bernie „daß bereits geſtern eine 
ſtarke Cavallerle⸗Patkouille in Potsdam geweſen, daß 


die dortige Brücke uͤber die Havel ſich in des Feindes 


Gewalt befindet, und daß er meines Erachtens um ſo 
mehr zuruͤckgeben koͤnne, als bei der der maligen Lage 
uns die noch ſtehenden Brücken über die Havel zum 
Der 
kleut. Braun hat mich gebeten, Ew. davon zu be⸗ 
nachrſchtigen, und Ich entledige mich andurch dleſes 


Auftrags. Officielles weiß ich von der franzoͤſtſchen 


Armee nichts, als daß ich geſtern eine Ausſchreibung, 


unterzeichnet d'Aultanne, geſehen habe, welche an den 
Magiſtrat zu Potsdam gerichtet war. — Die Fran⸗ 


zoſen ſagen, ihr Corps ſel achtzig tauſend Mann ſtark, 
andre verſichern, es feyen nicht funfzig tauſend Mann, 
auch ſollen die Pferde der Cavallerle außerſt ermuͤdet 
ſeyn. Ich habe die Ehre > 0 f > 
1 777 uͤr von 0 feldt.“ 
„„Ich bitte mir nicht zu N i 

„„Dieſer Brief wurde, wie die Ueberſchrift zeigt, 
fieben Stunden vor dem Einrücken der Franzoſen ges 
ſchrieben und abgeſendet, Die Nachrichten über die 
ſranzoͤſiſche Armee, welche er enthält, find fo un⸗ 
ſchuldig, daß fie keinen Menſchen compromittkren 
fönnen; im Gegenteil war der Fuͤrſt Hatzfeldt durch 
feine Stellung verpflichtet, alles, was er von den 
Franzoſen und ihren Bewegungen erfuhr, einzut erich⸗ 
ten, und dieſe Pflicht hoͤrte erſt mit dem Einrücken 
derſelben in Berlin auf. Der Brief fiel ideen leichten 
Truppen in die Hände, und kam bis an Murat, der 
ihn aus Wohlwollen fr den Schreiber dem Kaiſer ln 
der Meynung uͤberſendete, demſelben dadurch einen 
Dlenſt zu leiften, indem daraus die Vorſorge des Fuͤr⸗ 
ſten für die Verproviantirung Berlins bervorging, ‘ 
welche von da an zum Vortheil der franzoͤſiſchen Ars 
mee gereichte.“ | 


e 


Im Journal de la Meurtlie lieſt man Folgendes: 
Es bekam Jemand ein Faß mit koͤſtlichem fremden 
Wein geſchickt, aber die Weiſung dabei, ihn unter 
drei Jahren nicht abzuzlehen. Der Beſitzer war ver⸗ 


angemeſſenen Wein dazu beſaß, der leere Luftraum 
Weine großen Schaden thut. Die Noth macht erfin⸗ 


ſelſteinen auf, und hat dieſe Methode ſo bewährt 
befunden, daß er fie ſeltdem fortwährend auch bei ge⸗ 
wohnlichen Weinen anwendet. Cie erhalten ſich dabel 
nicht nur, ſondern behalten ihre völlige Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit, ja gewinnen noch, da gie natürlichen Veraͤn⸗ 
derungs⸗Prozeſſe des Weins dadurch gar nicht geſtoͤtt 
werden, und das Bouquet, welches bei naffer Füllung 
ſich iminer ſchwaͤcht, bei dleſer trocknen vollkommen 
gut erhalten wir p. f 


f Beilage 


Beilage zu No. 


Getreide » Berichte. 
Amſterdam, vom 7. November. — Es find Ver⸗ 
käufe gemacht worden, wie folgt: im Entrepot: 125 
Pfd. bunter Polniſcher Weitzen 270 Fl., 128 Pfd. 
rether Königsberger 268 Fl., 121 Pfd. Pommerſcher 
255 Fl.; zur Conſumtion: 125 bis 130 Pfd. weiß: 
bunter 
unter 326 Fl., 124 Pfd. geringerer 295 Fl., 132 
Pfd. Roſtocker 342 Fl., 121 Pfd. do. er 123 
bis 119 Pfd Preußiſcher Roggen 156 à 162 Fl., 116 
Pd, do, „(bei Parthien) 154 Fl., 112 Pfd. Drenter 
135 Fl., 110 Pfd. Daͤntſcher 120 Fl.; 104 Pfd. Kö⸗ 
nigsberger Gerſte 142 Fl., 97 bis 101 Pfd. Frieſiſche 
Sommer- 126 à 133 Fl., 98 bis 100 Pfd. do. Winter⸗ 


- 136 à 140 Fl., 99 Pfd. ord. neue do. 126 Fl.; 72 


dis 85 Pfd. dicker Hafer 86 A 109 Fl., 74 Pfd. Oſt⸗ 
frieſiſcher 92 Fl., 79 bis 88 Pfd. feiner 98 à 130 Fl., 
geuer leichter 50 Fl. 

London, vom 6. November. — Wöchentliche 
Durchſchnitts⸗Preiſe waren: Weſtzen 55 S. 4 D. 
8 Kthlr. 20 Sgr. 8 Pfd. der Berl. Scheffel). Gerſte 
31 S. 1 D. (2 Rihlr. 2 Sgr. 2 Pf.) Hafer 21 S. 

9D. ( Kehlr. 13 Sgr. 6 Pf.) Roggen 30 S. 
10 D. (2 Rthlr. 1 Sgr. 8. Pf.) 

Zu Magdeburg ſtanden dle Preife am irteu 
Novembrr: Weigen 46 Rtblr. Roggen 304 RKthlr. 
Gerſte 22 Rthlr. Hafer 143 Rthlr. 

Stettin, vom 10. November. — Preis⸗Veraͤn⸗ 

derung erlitt bloß Weitzen, der heute mit 36 à 50 

Rehlr. notirt iſt. Umſatz war nur mit altem Roggen 

vom Boden, wovon einige nicht unbedeutende Par⸗ 
thieen zu 23 Rthlr. abgeſchloſſen wurden. 
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Breslau, vom 17. November. — Am Toten 
d. M. des Nachmittags fiel ein 9 Jabr altes Mädchen, 
welches ſich unvorſichtlger Weife auf einem vom Ufer 
Nach einem auf der Ohlau befindlichen Floſſe gelegten 
Brette ſchaukelte, in den Fluß, wurde aber durch die 
Entſchloſfenbeit des 13 Jahr alten Sohnes des Schif⸗ 
fers Buckſch, welcher ſozleich mit einem Kahne 
herbeleilte, gerettrt. nee a 
Aim raten früh nach 1 Uhr brach bei einem heftig 
beenden Winde in dem vor dem Nicolai »Thore in 
der kurzen Gaſſe belegenen Coffeehauſe „zur kinden⸗ 
dub“ Feuer aus, durch welches ein bedeutender Theil 
maſſiven Hauptgebaͤudes, ein von Bindewerk er⸗ 
Pause und mit Schindeln gedecktes Nebengebäude, in 


Er 


Polniſcher Weitzen 328 à 350 Fl., 127 Pfd. 
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271. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 18. November 1829. 5 
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welchem das Feuer, hoͤchſt wahrſcheinlich durch Vers 
nachläffigung in der Küche, entſtanden war, fo wle 
ein Theil des Daches eines kleineren angrenzenden 
Hauſes zerſtoͤrt wurde. Bei der Abgelegenbeit der 
Straße iſt man von außen das Feuer nicht eher ge⸗ 
wahr worden, bis die Bewohner des Hauſes ſelbſt 
um Huͤlfe gerufen haben, was aber leider erſt ges 
ſchehen iſt, nachdem das Feuer den größten Theil der 
inneren Raͤume unzugaͤnglich gemacht hatte. j 

In der nämlichen Nacht wurde auf der Schmiede⸗ 
bruͤcke ein Feuer im Entſtehen erſtickt. Ein Haus⸗ 
knecht hatte Eicheln gebrannt und dieſe unvorſichtiger 
Weiſe noch allzu heiß in eine hölzerne Tonne geſchuͤt⸗ 
tet. Durch den entſtandenen Dampf der ſich entzuͤn⸗ 
denden Eicheln wurde der Schuhmacher Geſelle 
Eckert wach, und durch deſſen raſche Thaͤtigkeit wei⸗ 
terem Unglück vorgebeugt. 

Am sten verungluͤckte ein Reiter ſammt dem Pferde 
daturch, daß letzterem unvermuthet ein Hund in die 
Beine fuhr; 

In voriger Woche ſind an hleſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 29 männliche und 19 weibliche, überhaupt 
48 Perſonen. Unter dleſen ſind geſtorben: an Abzeb⸗ 
rung 8, an Altersſchwaͤche 1, an Kraͤmpfen 7, an 
Schlagfluß 9, an Lungen- und Bruſtleiden 7. Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter einem Jahre 15, von 1 bis 5 J. 12, von 5 bis 
10 J. 2, von 10 bis 20 J. 2, von 20 bis 30 J. 5, 
von 40 bis 50 J. 3, von 50 bis 60 J. 2, von 60 bis 
70 J. 2, von 70 bis 80 J. 2, von 80 bis 90 J. 3. 

An Getreide iſt in demſelben Zeitraum auf biefigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2986 Scheffel 
Welzen, 2743 Scheffel Roggen, 740 Scheffel Gerſte, 
2162 Scheffel Hafer. 

Im vorigen Monat find vom Lande anhero gez 
bracht und verkauft worden: I. An Koͤrnern: 
8449 Scheffel Weizen, 8500 Scheffel Roggen, 
1620 Scheffel Gerſte, 3965 Scheffel Hafer. II. An 
Fleiſch: 456975 Centner- III. An Brodt: 
567 183 Centner. ; 


W - 2 - 
Sodes Anzeige. 


: Den 15ten d. M. Abends 103 Uhr, ging zum beſſern 
Leben ein, mein guter Oacle der penſtonirte Ober⸗ 
Landſchafts-Rendant Obſt, in einem Alter von bey⸗ 


nahe 72 Jahren; dies zur Nachricht den auswaͤrtigen 


Verwandten und Freunden. 
Mager, General-Land ſchafts⸗Seeretalr, 


— ſßſ＋.:“ů 


44; 


Inu W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
el, F., Handbuch des ſummariſchen Un⸗ 
W Verfahrens der Steuer- Be⸗ 
boͤrden in Zoll⸗ und Steuer- Prozeffen gr. 8. 
Berlin. 2 8 25 Sgr. 
Dive, J. B., Lehrbuch der Experimental⸗ 
Pbyſik oder Erfahrungs: Naturlehre. ate Aufl. 
der deutfchen Bearbeitung. Mit Hinzufügung der 
neuern und einbeimiſchen Entdeckungen von G.“ 
Th. Fechner. ze Bd. Mit 5 Kupfertafeln. gx. 8. 
Leipzig. 2 Ktblr. 8 Sgr. 
Hagemann's, Dr. Th., praktiſche Eroͤr⸗ 
terungen aus allen Tbeilen der Rechtsgelehrſam⸗ 
keit, din und wieder mit Urtheile⸗Sprüͤchen des 
Zelle ſchen Dribunals und der übrigen Juſtizhoͤhe 
deſtarkt. Sr Bd. Herausgegeben von E. Span⸗ 
genberg. Mit dem Bildniß des Dr. Th. Hage⸗ 
mann. 4. Hannover. 4 Rthlr. 
Hallam, H., die Geſchichte der Verfaſſung 
von England, von Heinrich VII. big Georg II. 
U ͤbertragen und fortgeſetzt von F. A. Ruͤder, 
fie dem Anfange der Regierung Georg II. bis 
1829. ar Theil. 2te Abtheilung. gr. 8. Leipzig. 
1 Rthlr. 15 Sgr. 

Traub, J. Chr., Ueber den Danz⸗Unterricht, 
nebſt Bemerkungen über Kl:idung, Haltung und 
Verbaltungsregeln beim Tanzen. gr. 8. Stuttgart. 
broſch. iz 13 Sgr. 
Wandergern, H. B., Der Handwerker in 
der Fremde. Eine vollſtaͤndige Anleitung, wie 
. Gefelen ſich ſowohl auf ihren Reiſen, als auch in 
den Werkſtaͤtten zu verbolten, o wie über das Be: 
tragen, welches fir auf Herbergen und andern Or⸗ 
ten zu beobachten haben ꝛc. Nebſt einer kurzen Erd⸗ 
beſchreibung, Bemerkung der Merkwuͤrdigkeiten in 
den Haupt- und R. ſidenzſtaͤdten. Mit 1 Karte von 
Deutſchland. 12. Hanau. geb. 15 Sgr. 


In genannter Buchhandlung erſchien: 
Ueber die Rindvieh⸗Peſt und 
deren Behandlung nach daruͤber ge⸗ 
führten Akten in den Jahren 1813 
und 1814 von Dr. G. G. D. 
Namsler. Weil. Koͤnigl. Preuß. 
Kreis⸗Phyſikus. 8. Breslau. 1816. 
h 15 Sgr. 


Das landwirtßſchaftliche Publicum koͤnnen theuer gelegene, den 


wir mit Recht bei der uns jetzt ſo bedrohenden 
Rinder⸗Peſt auf dies ſo ausgezeichnete Buch 
- aufmerkſam machen, das die Erfahrungen dar’ 
bietet, die in den Jahren 1813 und 1814 bei 
dieſer Seuche gemacht wurden. N 


a 32, U 
* 
Dekanntmach ung. 

Auf den Antrag des Majors v. Reiſewitz zu Lu⸗ 
blinig und des Gutsbeſitzers Benke auf Schmartſch ist 
die Subhaſtatlon des im Fuͤrſtenthum Brieg und 
deſſen Creutzburg⸗ Pitſchener Kreiſe gelegenen Gutes 
Schmardt, zten Antheils, das Nicol. v. Franken⸗ 
berg ſche Gut genannt, nebſt Zubehoͤr, welches im 
Jahr 1829 nach der dem, bei dem hieſigen Koͤniglichen 
Ober⸗Landes⸗Gericht aushaͤngenden Proclama beiges 
fuͤgten, zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſehenden Taxe 
auf 10133 Rthlr. 14 Sgr. 1 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, von 
uns verfuͤgt worden. Es werden alle zahlungsfaͤbige 
Kaufluſtige hierdurch aufgefordert: in den angeſetzten 
Viethungs⸗Terminen, am 4ten July, am sten Octo⸗ 
ber d. J., beſonders aber in dem letzten Termine am 
sten Januar kuͤnftigen Jahres Vormittags 11 Uhr vor 
dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Gebel im. hieſigen Ober-Landes⸗Gerichts⸗Hauſe In 
Perſon oder durch einen gehörig informirten und mit 


gerichtlicher Special⸗Vollmacht verſehenen Mandatar 
aus der Zahl der hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Juſtiz⸗ 


Commiſſarien (wozu ihnen für den Fall etwanlger Uns 
bekanntſchaft der Juſtiz⸗Commiſſarlus Dietrichs, 
Juſtlz⸗Commiſſtons⸗Rath Paur und Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarius Dziuba vorgeſchlagen werden), zu erfcheinen, 
die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Ge⸗ 
bote zum Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag und die Adjubication an den Meiſt⸗ und 
Beſtbiethenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, 
erfolge. Breslau den sten Maͤrz 1829. 8 
Königlich Preußiſches Ober > Landes + Gericht 
— von Schleſien. 
Bekannt ma chu n g. 
Donnerſtag den 26ſten d. M. Vormittags um 11 Uhr 
werden 5 Centner 34 Pfund Makulatur im Ober⸗Poſt⸗ 
Amte oͤffentlich verkauft und dem Meiſtbletenden zu⸗ 
geſchlagen werden. Kaufluſtige werden hierzu eine 
geladen. Breslau den I6ten November 1829. 
Koͤnlal. Ders Poſt⸗Amt. Schwur g. 
Bekannte mach un g. 

Montags den azſten November Nachmittags um 
3 uhr, werden in der neuen Frohnveſte auf der 
Schweldnitzerſtraße, 
den Melſtbietenden gegen baare Zahlung verkauft 
werden, wovon wir Kaufluſtige hierdurch benachrich⸗ 
tigen. Breslau den 1gten November 1829. 

Die ſtaͤdtiſche Straf⸗Anſtolten⸗Deputation. 
Betan nt mach un g. 

Die sub No. 11. ds Hypothekenbuchs zu Mehl⸗ 

Erden der daſelbſt geſtorbenen 

Johanna verwittwet geweſenen Jaeckel, zuletzt 

verebelicht geweſenen Knorreck gehörige, nach der 

gerichtlich aufgenommenen Taxe, welche zu jeder 

ſchicklichen Zeit in unſerer Reglſtratur eingeſehen 

werden kann, auf 405 Rthlr. 10 Sgr. gewürbigte 

Srelgaͤrtnerſtelle, fol auf den Antrag der Knorreck⸗ 


» 


mehrere Centner Makulatur an 
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ſchen Erben, im Wege der freimilfigen Subhaſtatſon, 
Behufs der Erbtheilung, verkauft werden. Dazu 
baden wir einen peremtoriſchen Bictungs Termin auf 
den 28ſten Januar 1830 Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Affeffor Hopf, in unſerem Partheien⸗ 
Zimmer hierſelbſt anberaumt, wozu Beſitz⸗ und Zah⸗ 
lungsfaͤblge Kaufluſtige mit dem Bedeuten biermit 
vorgeladen werden, daß dem Meiſt- und Beſtbietend⸗ 
bleibenden dieſes Grundſtuͤck nach erfolgter Kaufgelder⸗ 
'erichtigung, inſofern als die Geſetze nicht etwa 
bierin eine Ausnahme aus druͤcklich geſtatten, adjudicirt 
werden wird. Strehlen den 10. September 1829. 
— RXaoͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Subbaſtations⸗Proclam a. 

Auf den Antrag der Erben, wird die zum Joſeph 
Fiſcher ſchen Nachlaſſe gehoͤrige, sub. No. 29. zu 
Wolmsdorff gelegene, durch die gerichtliche Taxe vom 
23 ſten July d. J. auf 1155 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. 
Courant abgefchägte Gartenſtelle, behufs der Theis 
lung des Nachlaſſes, in Terminis den 17ten October, 
den 1yten November und den ryten December 
d. J. Vormittags um 9 Uhr, von welchen der letztere 
peremtoriſch iſt, an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, weshalb zablungsfaͤhige Kaufluſtige wir 
hierdurch auffordern, in den angeſetzten Terminen, 
deſonders aber in dem letztern, allhier perfönlich zu 
erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag 
an den Meiſtbletenden mit Genehmigung des Extra⸗ 
benten zu gewaͤrtigen. 

Camenz den 24ſten Auguſt 1829. 

Das Patrimonial» Gericht der Koͤnigl. Nieder⸗ 
laͤndiſchen Herrſchaft Camenz. 
Bekanntmachung. 

Der, in 170 Klaftern ſtarken eichenen Leibholzes bes 
ſtehende, fo wie vorläufig auf 500 bis 600 Scheffel 
guter Steinkohlen angenommenen Feuerungs-Besarf 
für die Provinzial Irren - Heil» Anftalt zu Leubus ſoll 
mit Einſchluß deſſen Anfupre an den Mindeſtfordern⸗ 

en verdungen werden, wozu ein auf den 24ſten 
d. Mets. fruͤh 9 Uhr in dem Bureau der Irren⸗ 
Hell⸗Anſtalt zu Leubus abzudaltender Termin anbe⸗ 
raumt wird. Das Gebot wird nur nach Klaftern und 
Scheffeln, ſo wie mit Vorbehalt einzubolender hoͤhe⸗ 
ter Genehmigung, angenommen. Die Anfuhre ers 
folgt nach Maaßgabe des Bedarfs der Anſtalt auf dem 
N derſelden anweiſenden Plage, und bat der Min: 
wieſtſor dernde bei Abgabe ſeines Gebots den Wertb 
en 10 Klaftern Holz und 30 Scheffel Steinkoblen bis 
zu der noch zu beſtimmenden Anfuhrzeſt dieſer erſten 
Stenneität, als Caution baar zu deponiren, an deren 
Aale alsdann dieſe erſtere liefernden Natural⸗Quan⸗ 
Mn den treten. Die Bezahlung zer übrigen theilwelſen 
ufubren erfolgt gleich nach jeder Ablieferung, wel⸗ 
ne bei dem Holze in aufgeſetzten Klaftern zu 

ähren iſt. Leubus den 10. November 1829. 

Die Adminiſtration der Irren⸗Anſtalt. 
— B ü ttner. 


Avertiſſement. 

Der Martin Pietzona aus Lohnau, und der 
Franz Ziungwa aus dem Staͤdtchen Woiſchnik, 
find, erſtexer im Jahre 1805 letzterer im Jahre 1808 
wegen ihres Unterkommens nach Polen ausgetreten, 
ohne zeither don ihrem Aufenthaltsorte Nachricht zu 
geben. Auf den Antrag ibrer An verwandten werden 


dieſelben, oder deren Erben hlermit oͤffentlich vorge⸗ 


laden, im Termine den sten July 1830 Vor⸗ 
mittags 9 Uhr in der Gerichts⸗Kanzellei zu Woiſchnik 
ſich ei zufinden, weil fie ſonſt für todt erflärt und ihr 
unbedeutendes Vermoͤgen ihren Geſchweſtern zuerkannt 
werden wird. Koſchentin den 25. September 1829. 
Das Gerichts-Amt Woiſchnik. 


Bekanntmachung. 5 
Zu Verdingung der Einrichtungsbauten in dem 
Wohnhauſe und Erbauung einer Holz⸗Remiſe, in 
dem katholiſchen Schul- und Organiſten⸗Wohnhauſe 
zu Groß⸗Mochbern im Breslauer Kreiſe, ſteht auf 
den 27ften d. M. Nachmittag 2 Uhr, in dem daſtgen 
katholiſchen Schulhauſe Termin an, als wozu quall⸗ 
ficirte Baugewerks⸗Meiſter hiermit eingeladen werden. 
Breslau den zten November 1829. 
Koͤnigliche Bau⸗Inſpectton. Kahlert. 


Auctions ⸗ Anzeige. 0 
Mittwoch den 25ſten November d. J. Nachmittag 
um 2 Uhr wird der Nachlaß des verſtorbenen Stabt- 
Director Herdt, beſtehend in Leinenzeug, Betten, 
Meubeln, Kleidern und Hausrath, im Auctions⸗ 
Zimmer des Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts bieſelbſt, 
jedoch nur gegen ſofortige baare Zahlung verſteigert 
werden. Breslau den 16ten November 1829. 

Behniſch, Ob.⸗Land.⸗Ger.⸗Secretale 
im Auftrage. a 


rr deen + 
Die bereits angefangene Auction im blauen Hirfch 
von Schnitt⸗Waaren und Baͤndern wird heut und 


folgende Tage fortgeſetzt. 5 
5 Pier é, conceſſ. Auctions⸗Commiff. 


5 Beachtenswerthe Anzeige. 

Zehn Stuͤck neue, folide angefertigte Del-Behälter 
von Zink, als Steb⸗Unterſaͤtze beſonders brauchbar, 
find billig abzulaſſen, bei dem Kupferſchmid: meiſter 

N Bittner, auf der Oder⸗Straße. : 


* Stifhe unverbrannte Oelkuchen * 
als eine kraftige, geſunde Futterung für Pferde, Kuͤhe, 
Schaafe; ferner ein eiferner Ofen find zu baben, in 
Ulrichs Oelmuͤhle bei der Nicolai-Thorwache. 


Capitalien, von welcher Hoͤhe 
fie auch find, werden gegen ſichere Hypotheken, fo wie 
auf Wechſel ſtets beſchafft, durch das Anfrage und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. ; 


* 
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OBAMA un „ en 
RE TEN | 8 Die Sammlung der weiblichen Kunſtarbeiten zum 

4 von $ Beſten der Ueberſchwemmten in Schleſten, iſt bereits 
Mutter ⸗ Schaaf en. $ ſowobl an Zahl als Werth recht bedeutend geworden. 
Es werden 1000 Stück. frinwollige tragende Da indeß mehrere verfprochene Spenden, erſt Ende 
$ Mutter» Schaafe gegen gleich baer Bezahlung 8 Novembers eingeſendet werden können, fo ſoll die 
$ zu kaufen geſucht. Beſitzer be deter und feiner 8 Verſteigerung derſelben noch bis zum erſten Mittwoch 
Schaͤferelen, welche hierauf refleckiven wollen, § im December ausgeſetzt, und ache Rage vorher noch 


$ | 
%% zo fitaee 9 ee harde dag tansakmugn ren 


Fi — leich i ch ein Beitrag von 1 Rthlr. fuͤr dle 

§ dis zum zoſten dieſes Monats gefaͤlligſt folgende $- 5 1 K. eee. 5 En x 

$ Anzeigen machen zu wollen, welches wir demſel- $ Ger bar d. 13 

$ ben bei Ken 4 . erfolgten Ankunft $ 7 terarifche Ungeige 

vorzulegen beauftrag RE = G Ring⸗ 
5.2) Die alen den ben nen Sch, J Schaeben are. o 
da er derſelben EEE | 0 

3 nige Waßproben von benfrlben, Der mediziniſche Nathgeber auf 

$ J) den Durchſchnittspreis, welchen die Wolle 8 | dem Lande, { 

8 3 in den lezten 3 Jahren g oder die bewaͤhrteſten Mittel der beruͤhmteſten 
7 . Aerzte bei den gewoͤhnlichſten Krankheitszu⸗ 

is welchen man die ! 

1 5 N ne on. 0 fe fällen der Menfchen. In alphabetiſcher Ord⸗ 

$ 

$ 

$ 

$ 

$ 

$ 

$ 

$ 

$ 


SS 


= 


Nur Offerten, wo der Preis der zu verkaufen⸗ nung. Dritte ſtark verm. Ausgabe. 8. geh. 
den Schaafe im richtigen Verbaͤltniſſe zur Guͤte § 20 Sgr. 
der Wolle nach den jegigen Confuncturen ſteht, $ Dies gemeinnuͤtzige Bͤͤchlein, welches hier In feße : 
koͤnnen hierbei beraͤckſichtigt jedoch Offerten von $ verbeſſerter Geſtalt erſcheint, wird jede Familie, die 
unter 50 Stück verkaͤuflicher Schaafe, bei einer § entfernt von ärztlicher Huͤlfe lebt, der Gefahr uͤber⸗ 


großen Entfernung von Breslau, nicht ange- § heben, ſich den Rath ſchlaͤgen der Quackſalber, Nach⸗ 
nommen werden. 


Die Brieflichen Anzeigen nebſt Wolproben bit⸗ $ 
tet franco einzuſenden. 


richter und anderer Pfuſcher Preis zu geben und follte 
als treuer Ratbgeber in keiner Buͤcherſammlung eines 
S Hausvaters auf dem bande fehlen, der darin in den 
$ Das Anfrage⸗ und Adreß-Burean im $ mehreften Krankheitsfällen genuͤgende Belehrung 
$ ‚alten Nathbauſe.. finden wird, wie es denn auch durch den ſichern und 
Saen erwmuͤnſchten Erfolg feiner Vorſchriften bereits in gang 
Ein Füße ae hnbecke ect kel e zu ver⸗ Dochlend den ausgrjeichneelen Deifan und bie 
0 2 \ groß ind i 5 
taufen, auf der Sg mhle Nor oB«, be größte Verbreitung gefunden hat und in ſolchem Credit 


K fledet, daß es in vielen Gegenden zur Empfehlung eines 
Ph. Wuͤſkrich. Mittels nur der Verſicherung bedarf, daß es aus dem⸗ 
N (llelben entlehnt ſey, um Verkrauen zu gewinnen. Der 


0 i ubalt iſt nach alphabetiſcher Ordnung folgender: 

Dei G. P. Adrrbols in Breslau edeing; us e e Sende 0 Defondire rant, 5 
Kraͤnz lmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: beitsfaͤlle, Mittel gegen den Abortus oder das Unzeitig⸗ 
Cravatiana, oder neueſte Halstuch⸗ nieder kommen, Mittel wider bie Ascarlden (Einge⸗ 
Toilette ee 7 Abelsiechenben Athem, 

5 ; 5 bei Augenkra „, wider Bandwurm, offene 
ii Herrep, ‚Die modernsten Aren das Haleuch eden, Big alete Thlere, Blafen + und Ni: 
zu tragen, die Angaben ihrer Formen und Far⸗ renſtein, Blutungen, Brand, Bruchſchaͤden, Bruß⸗ 
ben und launige Bemerkungen. Dritte mit dem beſchwerden, wunde Bruſtwarzen, haͤutige Braͤune, 
gordiſchen Knoten und einem aten Steindruck Durchlauf, Durchllegen der Kranken, Verfahrungs“ 

vermehrte Auflage. Geh. 75 Sgr. art bei Erfrornen, Eeſtickten, Ertrunkenen, Mirtel 
— —-—ę᷑—ṹ —:Tĩrͥ—r—5i—V gegen namhafte Fieber, Froſtſchaͤden, zur Herſtellung 
f Anzeige. 4, der Aus dänſtung ehemaliger. ſchwelßiger Füße, bel 
Auguſtin & Sobn auf der Junkern⸗Straße, Gehoͤrkrankbeiten, Gelbſucht, Gichtſchmerz fuͤr und 
empfehlen zum bevorſtehenden Eliſabetzmarkt, ihr wider das Wachs thum der Haare, boͤſen Hals und 
aſſortirtes kaager von Splelwaaren in großer Auswahl, geſchwollene Drüfen, Huͤhneraugen, Hypochondrie, 
zu den niebrigften Preifen, im Ganzen fo wie in Juſektenſtich, Kinderkrankheiten, Kopfſchmerzen, 
Einzeln. — Kraͤtze, Krebsſchaͤde, Läufe, Magenkrampf, Poda⸗ 


„ 
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Ta, Quetſchungen und Wanden, Ruhr, Schlucken, 
dechbupfen, Sommetflecken, Soedbrennen, Ueber⸗ 
eine, Vergiftungen, Verrenkungen, Verſchlückung 
fe giaer Körper, Warzen, Wurm am Finger, Zahn⸗ 
Seren. — Nebſt der Bereitung von Mandelmilch, 
leſchwaſſer, Gerſtenwaſſer, Graupenſchleim, Thee, 
Salbei, China- und Molkentrank, islaͤndiſchem 
Moos, Blaſenpflaſter, Effenzeu und Balſamen. 


Geſchenk für Damen. 


1 In G. p. Aderholtß Buch- und Muſikhandlung 
N Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) iſt er⸗ 


ienen: 
a 55 Originalmuſter 
zum Blondiren, Tambouriren und Sticken, 
in neueſtem Geſchmack, unter Angabe der rich: 
tigen Schnitte, groͤßtentheils nach der Natur 

15 gezeichnet. 

Von Auguſte Teſchner. 

Neujahrsgabe für 1830. 
Ausgabe auf weiß Papler 1 Rthlr., auf grün Papler, 
um die Muſter der Stickerei ſogleich unterheften 

e zu koͤnnen, 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Die meiſten der in diefen Muſtern enthaltenen Bluͤ⸗ 
ten und Blatter find, ſo viel als es bel dem Sticken 
ausführbar blelbt, naturgetreu gezeichnet, und wenn 

le Ausführung derſelben deshalb auch etwas mehr 

uͤhe macht, als die bisher gewöhnlichen ſteiferen 
Stickmuſter, fo belohnt ſich dleſe reich durch geſchmack⸗ 
doll ere Arbeiten. Sie bieten eine reichhaltigere Aus⸗ 
wahl zu geſchmackvollen Deſſeins aller Art, und laſſen 
nach dem Urtheile vieler Kennerinnen, nichts zu wuͤn⸗ 
ſchen übrig; wovon man ſich bel geneigter Anſicht 
lost überzeugen kann. Den Preis habe ich bei der 
eleganten Ausſtattung dieſer 55 verſchledenen Muſter 

o billig als möglich geſetzt, und glaube ich mich auch 
deshalb einer lebhaften und guͤnſtigen Theilnahme 
derſichert halten zu dürfen. f 


— — 


a SS eee eee eee eee 
Weindandlungs⸗Etabliffement 8 
Kauf der Albrechts » Straße neue No. 37. $ 


FP 
Mit diefer Anzeige verbinde ich Die Abficht mich dem 


gaͤtigen Woblwollen Derjenigen zu empfehlen, welche 


Stich geneigt finden mein neues Etabliſfement zu wuͤr⸗ 
* en und mich mit Ihren werthen Aufträgen zu beeh⸗ 
n Zugleich fuͤge ich die Verſicherung hinzu: daß 
Guleldend bemüht feyn werde, durch vorzuͤgliche 
5 ten von Rhein, Franz, Spaniſchen, beſonders 
ligſteungariſchen Weinen, geftelt auf die möglich bil⸗ 
von Dreife, das Vertrauen zu befeſtigen, welches 
ſollte. geehrten Abnehmern mir zu Theil werden 
Breslau am 18. November 1829. 
Jaoſ. Delevigne. 
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0 e ig e. 
Auf den bevorſtehenden Eliſabeth⸗-Markt 
Breslau endet 

0 G. S. Clopſch aus Creuzburg 
O feine, mittel und ord. Tuche ꝛc. zum Verkauf O 
0 zu billigen feſten Preſſen. 0 
O Tuche von 11 bis 15 Sgr. pro Elle in allen Far⸗ O 
= RE jedoch nur in ganzen Stücken vers O 
auft. x 3 
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de. 

Siegellack, Oblate, Hamburger Federpoſen, Blei⸗ 
und Rothſtifte in allen Sorten, ſind ſowohl in meinem 
ſchon bekannten, am Hintermarkt No. 2, im Haufe 
des Herrn Kaufmann Vogt, als auch in dem von 
mir dazu bezogenen alten Fabrik⸗Locale am Durchgange 
des Mag dalenen⸗Kirchhofes, in beſter Güte zu haben; 
der Rabat wird der Quantitaͤt der Abnahme gemaͤß 
geſtellt werden. Breslau den 17ten November 1829, 

Johann Ernſt Sachs, Siegellack⸗Fabrikant. 


Verkauf von wohlfeilen feinen Tuͤchern 
und engliſchen Callmuks. 
Vorzuͤglich ſchoͤne feine und mittelfeine Tücher, wie 
auch dergleichen engliſche Callmuks in den modernſten 
Farben, empfiehlt ohne allen Handel zu den wirklichen 
Fabrikpreiſen aus der erſten Hand und unter der Ver⸗ 
ſicherung, daß dabei nicht die kleinſte Verguͤtigung 


von Zinſen mit in Anrechnung gebracht worden iſt. 


Fr. W. Miſchke, Bluͤcherplatz No. 18. 


Direct aus Paris 
erhielt ich eine bedeutende Sendung verſchiedener Pa⸗ 
piere und offerlre ſolche zu den billigſten Preiſen. Mit 
letzter Poſt empfing ich auch von eben daher Acht Gold⸗ 
und Sllüberpapier, deſſen vorzügliche Schoͤnheit beſon⸗ 
ders empfehlungswerth iſt, desgleichen Gold- und 
Silberleiſten, Medalllen und Eckſtuͤcke zur Verzierung 


der Papparbeit, alle Arten bunte und Regenbogen ge⸗ 


ſtreifte Papiere. Der Augenſchein wird nicht allein 
die Schoͤnheit und Mannigfaltigkeit der Waaren be⸗ 


ſtaͤtigen und die Preife dafur gewiß recht billig finden, 
C. 


G. Brück, (Hintermarkt No. 6. 


Bekanntmachung. 
Wegen einer vorzunehmenden Reparatur wird 
Donnerſtag als den 19ten Rovember ein Dampf⸗ 


bad geſchloſſen, und koͤnnen demnach die Da⸗ 


men nur in den Vormittagsſtunden von 8 bis 
12 Uhr und die Herren in den Nachmittagsſtun⸗ 
den von 2 bis 10 Uhr, baden. i 
Breslau den roten November 1829. 
Die Beſitzer der Rußiſchen Dampfbaͤder, 
Klloſterſtraße No. go. 


Local » Veränderung. 

Meinen refp, Herren Geſchaͤftsfreunden beehre ich 
mich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine 

Manufaktur⸗Waaren⸗ Handlung 
nach dem Blücher⸗Platz Nro. 12. in das früper von 
dem Kaufmann Herrn Louis Lohnſteln innegehabte 
kocale verlegt habe. * 

Breslau den 14ten November 1829, 

3 Steinitz. 5 
Bekannt mach un g. 

Cbiarini macht ergebenſt bekannt: daß Donner⸗ 
flag den 19. November auf mehreres Verlangen eine 
große brillante Vorſtellung gegeben wird, 
als: Vier Mohren mit Kokusnüſſen in 
den Händen, ein großes Ballet. — Den Beſchluß 
macht: Der Rieſe Fara Gara Muſe, oder: 
Arlequin als Zauberlehrling. 

. LH ſe n Bffer te. 

Mit Kauflooſen zur Sten Klaſſe 60ſter, fo wie mit 
Looſen zur Aten Courant > Lotterie, 
ergebenſt: 

Verlornes Lotterte⸗Loos. 

Auf das abhanden gekomment 3 Loos No. 28238 d. 
kann der etwa darauf treffende Gewinn der 75 Klaſſe 
Soſter Lotterie nur dem rechtmaͤß gen Spie 


gewarnt. Mit Kauflooſen und kooſen zur Courant⸗ 

Lotterie empfiehlt ſich ganz ergebenſt. Fe 

F Julius Steuer, am Ringe No. 10. 
Verlorner Hühner hund. 

Eine braune Huͤhuer⸗Huͤndin von mittlerer Größe, 
nicht febr langem Behange, aber langer Ruthe, mit 
einem grauen Fleck auf der Bruſt und weißen Spftzen 
auf den beiden Vorderpfoten, tragend ein ledernes 
ordinaires Halsband, mit dem Namen des Eigen⸗ 
thuͤmers, ging am ısten November verloren, der 
ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbe gegen angemeſſene 
Belohnung abzugeben. Altbuͤßer⸗Straße No. 38. 

Verloren gegangen 
iſt am raten dieſes, von der Koͤnigsbruͤcke bis an die 
Barriere des Nicolal⸗Dhores, eine ſchwarze Sammt⸗ 
Taſche mit broncenem Schloſſe, enthaltend eln 
Schnupftuch, mehrere Klelnigkeiten, worunter eln 
lüſſel mit kornblauem Bändchen If, Die nähere 
Bezeichnung der darin auffindlichen Sachen, ſo wie 
eine angemeſſene Belohnung, erfolgt dem U«berbrins 
ger, von: 1 Treidler, 
Candidat der Theologle, wohnhaft Math las⸗ 
Straße No. 6. 1 
Vermletbung. 

Eine Vorderſtube im erſten Stock iſt billig zu ver⸗ 

mietben, wo? ſagt die Oel⸗Fabrik auf dem Fiſchmarkt 


im goldnen Schluͤſſel. 
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er gezahlt 
werden, es wird daher Jeder vor Ankauf deſſelben 
Taſchenbuchs Forget 


- ne i d e. 

In Nro. 83. auf der Ohlauerſtraße iſt eine Hand⸗ 
lungs- Gelegenheit ju vermiethen. Auch Stallung auf 
zwei Pferde, zwei Wagenpläge und aller noͤthige Bel⸗ 
raum. Auch ſind daſelbſt zwei einzelne Stuben zu 
vermiethen. Naͤhere Nachricht ertbeilt die Eigen 
thuͤmerin des Hauſes im zweiten Stock. 

Zu vermietben iſt auf einer lebhaften Strafe eint 
angebrachte, im beſten Stande befindliche Baͤcker⸗Gi⸗ 
legenbeit. Noͤthigenfalls kann auch das Haus, wel⸗ 
ches ſich im beſten Bauſtande befindet, kaͤuftich über 
laſſen werden. Auch if es für andere Nabrungstrei⸗ 
bende brauchbar. Das Naͤbere iſt auf der Riemer? 
zeile No. 18. zu erfragen. 

Zu vermietden iſt das Gewölbe Albrechts⸗ und 
Catharinen⸗Straßen⸗Ecke No. 27. 


Literariſche Nachrichten. 


Unterzeichnete Verlagshandlung zeigt hiermit an, 
daß das 3 ; 
Taſchenbuch für. Damen 
auf das Jahr 1830. Dritter Jahrgang 
erſchienen und zu dem bisherigen Preis von 3 Rthlr⸗ 
18 Sgr. an alle ſolide Buchdandlungen (in Breslau 
an W. G. Korn verſandt if. Diefes Taſchenbuch 
‚enthält wie früher Stabfliche des bekannten engliſchen 
me not. ; 
Den Inhalt bilden: . 
I. Poeſien, von: \ 
Sr. Majeſtat König Ludwig von Bayern. 
— Eduard von Schenk. — Wolfgang Men 
zel. — Guſtav Schwab. — Juſtinus Kernen 
II. Er zahlungen. 
„Der Freyberr, Bilder aus der Vend er.” 
v. W. Alexis. — „Die Wabrſagung“ von 
Ludwig Robert. — „Vergeltung.“ Novelle von 
A. von Troml tz. L \ 
Stuttgart und Tübingen im September 1829. 
J. G. C. Cottoſche Buchbondlung. 


In der Hin rich sſchen Buchhandlung iſt folgende 
intereſſante Schrift fertig geworden und in allen Buch⸗ 
handlungen, in Breslau auch dei Wilh. Gottl. Korn 


zu finden: 2 ö 
Koͤnigl. Saͤchſ, Hofrath und Vice ⸗Finaufconſulen 
feed e e Behandlung 


5 einiger 
civilrechtlichen Gegenſtände. 
> gr. f 
In halt: x) Ueber 


8. 15 Sgr. 2 

. opus locatum conductum ete. 

2) zur Beſtimmung der Grenzen der inſtitoriſchen 

Klage.. 3) uͤber Grenzderichtigung bei Privatgrund⸗ 
ſtuͤcken. J dom Traufrecht. FR 


In der Schäppelfchen Buchhandlung in Berlin 
ind kuͤrzlich erſchienen und in allen Buchhandlungen 
(in Breslau bei W. G. Korn) zu haben: 


| Für DOfficiere. 
Brandt, H. v., Koͤnigl. Preuß. Hauptm., 
Handbuch für den erſten Unter⸗ 
richt in der höheren Kriegskunſt. 
Zum Gebrauche in Militair⸗Schulen und 
für den Selbſtunterricht, Mit 2 Plänen, 
gr. 8. 1829. Thlr. 23 Sgr. 
„Der Zweck des vorliegenden Werks ift kein anderer, 
als richtige Begriffe uͤber die Krlegskunſt immer all⸗ 
Steiner zu machen, Vorurthelle zu zerſtreuen, mit 
ermeidung alles Dogmatiſtrens, aller ſtrategiſchen 
Lalculs den Krieg fö darzuſtellen, wie er wirklich iſt, 
und nichts aufzunehmen, was nicht in der Kriegs ge⸗ 
ſchichte diterer und neuerer Zeit als practiſch bewährt 
ſich gezeigt bat. Neue Theorien, bloße Ralſonne⸗ 
ments über ſtrategiſche . oder Abmeſſung 
derſelben mit Zirkel und Winfelmaaß würde man hier 
ergebens ſuchen; dagegen wird ein treues, lebendi⸗ 
des und unparteiifch dargeſtelltes Bild der Kriegfuͤh⸗ 
rung neuerer Zeit den jüngeren Officier nicht nur zu 
elehren, ſondern auch den Älteren in die Zeiten ſelbſt 
urchkaͤmpfter Feldzuͤge zurück zu verſetzen geeignet 
hen Den Beruf, ein ſolches Buch zu ſchreiben, 
wrd aͤbrigens Niemand Hrn, Hauptm! v. Brandt 
aſprechen der feine früheren militairiſchen Schriften 
geleſen hat und erwaͤgt, daß er mit ſeltenen Vorkennt⸗ 
ulſſen ausgeruͤſtet feine militairifche kaufbahn betrat 
und während 6 Feldzuͤgen in Spanien, Rußland und 
Deutſchland den Krieg praktſſch kennen zu lernen Ges 
genheit hatte. f 


Fir Militairärzte und Officiere. 

Joſephi, Wilh., Dr., General» Chirurgus 
und Prof., Grundriß der Militair⸗ 
Staatsarzneikunde. Mit beſonderer 
Rückſicht auf Militairaͤrzte und Officiere 
aller Grade bearbeitet. gr. 8. 1829. 2 Thlr. 

le größere Sorgfalt, welche man in neueren Zei⸗ 

ken dem phyſiſchen und moraliſchen Wohle des Mill⸗ 
mairſtandes zugewendet bat, haben dieſen wichtigen 
Jwelg der Verwaltung zu einem Gegenſtande ernſter 
Derückſichtigung und gruͤndlichen Studiums gemacht. 
Der Verfaſſer der vorliegenden Schrift, durch ſeine 
Fr. aſſende Stellung als Militatrarzt in dem großen 
duslbeltstampfe in den Stand geſetzt, in dieſer Seite ⸗ 
bat ſehr ſchaͤtzenswerthe Erfahrungen zu machen, 
blogſelche in dieſem Werke aufgezeichnet, das nicht 
derne den Militalrarzt von großer Wichtigkeit, ſon⸗ 
tergebenen S u 
am Herzen liegt, beſonders aber folchen $ 
ewpfehlen ff, yet Wirkungskreis auch darauf ſich 


* * 


ch allen Officieren denen das Wohl ihrer Uns 


— 


ausdehnt, über eine geregelte Milltair⸗Socletaͤts⸗Po⸗ 
lizei in Frledens⸗ wie in Kriegszeiten zu wachen, für - 
Einſtellung dienfifähiger Leute, deren zweckmaͤßigen 
Bekleidung, geregelter Diät im Dienſte wie außer 


demſelben, deren guten Ernaͤhrung u. ſ. w. zu ſorgen, 


wle auch darauf zu ſehen, daß die Sanitaͤts⸗Vor⸗ 
ſchriften in Lazarethen, Kaſernen ac. ordnungsmaͤßig 
befolgt, Lager⸗ und Bivouag⸗Plaͤtze angemeſſen ges 
wähle, Betruͤgereien durch gewinnfüchrige Lieferanz 
ten entdeckt und verhuͤtet werden, u. ſ. w. Der bil⸗ 
lige Preis, welchen die Verlagshandlung geſtellt hat, 
erleichtert übrigens noch die Auſchaffung die ſes nuͤtz⸗ 


lichen und uͤberaus brauchbaren Buches. 


Bei? 3 
Fur Aerzte und Wundaͤrzte. 
Juͤngken, J. Ch., Dr. und Prof., Die 
Lehre von den Augenoperationen. 
Ein Handbuch für Aerzte und Wundaͤrzte. 
Mit 4 Kupfert. gr. g. 1829. + Thlr. 15 Sgr. 
Wenn es bei allen Fortſchritten, welch - die Augen⸗ 
beilkunde in neueren Zeiten gemacht hat, bis jetzt noch 
an einem Handbuche fehlte, in welchem die Lehre von 
den Augenoperationen fo; vollſtaͤndig und aus⸗ 
fuͤhrlich abgehandelt wäre, als dle Wichtigkelt des 
Gegenſtandes es erfordert, ſo verdient Hr. Prof. Dr. 
Juͤngken gewiß Dank, daß er der mühevollen Ar: 
belt ſich unterzog, dieſem wirklichen Bedürfniffe abzu⸗ 
delfen. Ein gruͤndliches Stur ium, eine ausgebreitete 
Praxis und beſonders frine Stellung als Director des 
kliniſchen Juſtituts für Augenheilkunde in Berlin ſetz⸗ 
ten ihn in den Stand, dieſe Aufgabe auf eine Weiſe 
zu loͤſen, die wohl wenig oder nichts mehr zu wuͤn⸗ 
ſchen übrig laſſen dürfte. Saͤmmtliche Augenopera⸗ 
tionen mit allen dabel zu beobachtenden Kuuſtfertig⸗ 
keiten ſind in dieſem Werke auf das genaueſte beſchrie⸗ 
ben, und nicht blos Indication, Contradication, Prog⸗ 


noſe ꝛc. angegeben, ſondern auch alle uͤbeln Erelgniſſe 


welche während oder nach der Operation vorfallen 
koͤnnen, nebſt den dagegen anzuwendenden Mitteln, 
ſo wie auch die zweckmaͤßigſte Nachbebandlung hinzu⸗ 
gefügt, Die beigegebenen Kupfer erfüllen ganz den 
Zweck, ſchwlerige Momente bel Operationen auf das 
deutlichſte zu verſinnlichen. Mit dieſem Huͤffsbuche 
kann der angehende Augenarzt getroſt ſeine Laufbahn 
beginnen; aber auch der erfahrne 
darin finden, was ihm im kaufe vieljähriger Praxis 
noch nicht vorgekommen ſeyn durfte. 8 - 


Fuͤr Schulmaͤnner. f 
Arnold, Aug., Director des Gymnaſiums 
zu Königsberg, Die höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten nach den Anforderun⸗ 

gen der Gegenwart. gr. 8. 1829. 20 Sgr. 

Das vorliegende Buch iſt keine Streitſchrift, dage⸗ 
gen ein eden ſo gediegenes als beherzigungswerthes 


Arzt wird Vieles 


Werk für Jeden, der bas höhere Unterrichts- und 
Vildungsweſen der Jugend nach den Anforderungen 
der Gegenwart wiſſenſchaftlich zu umfaſſen und zu 
ordnen ſtrebt. Eine gereifte Erfahrung im Unter⸗ 
richtsfache, fo wie durch gruͤndliches Studlum gere- 
gelte Theorien wird gewiß jeder unpartellſche Beur⸗ 
theiler dem Herrn Verfaſſer zuageſtehen. 

So eben iſt bet mir erſchienen und in allen Buch⸗ 
bandlungen des In- und Auslandes (in Breslau bei 
W. G. Korn) zu erhalten: 

Handbuch 
fuͤr 
Reiſen de in 
. von 

„„ e Neger 85 
Gr. g. 37 Bogen auf gutem Druckpapier. Geheftet. 

i 2 Thlr. 20 Sgr. 

Zur Empfehlung dieſes Relſebandbuchs genügt zu 
ſagen, daß es nach demſelben Plane wie des Herrn 
Verfaſſers „Handbuch fuͤr Neifende in Italien“ 
(1826, 2 Thlr. 20 Sgr.) mit dem es auch im Aeußern 
uͤbereinſtimmt, gearbeitet iſt. * 

Leipzig den ı5ten Auguſt 1829. 

5 F. A. Brockhaus. 
Bei Hoffmann und Campe in Hamburg iſt 
— und bei W. G. Korn in Breslin zu 

aben: 

Der Freiheitskampf in Suͤd- Amerika, 
nach den Memoiren des Generals Miller und nach 
andern zuverlaͤßigen Quellen hiſtoriſch dargeſtellt 
von Roͤding, Dr, Herausgeber der Zeltſchuft 
Columbus. 8. 1 Tblr. 15 Sgr. 


England, 


Jetzt, wo Spanien von Havanna aus, einen neuen 


Ver ſuch wagte, die verlorenen Colonien des amerika⸗ 
niſchen Feſtlandes, nament ich Mexiko, wieder zu 
erobern und die Landung wirklich bewirkt iſt, wird 
eine unpartbeiifche, freimuͤthige Darſtellung des Kam⸗ 
pfes, in Folge deffen ſich dieſe Colonien als ſeloſtſtaͤn⸗ 
dige Staaten darſtellten, und trotz aller Anſtrengung 
des damals dort noch maͤchtigen Spaniens, ſich be⸗ 
baupteten und voͤllig befreiten, jedem der Intereſſe an 
der Zeitgrfchichte nimmt, willkommen ſeyn, um aus 
dem, was geſcheben iſt, auf das, was gefchehen wird 


und kann, eine richtige Schlußfolge zu ziehen. — Die, 


Memoiren des Generals Miller, welcher 1817 als 
Eleutenant nach Südamerifa ging, durch alle Dienſt⸗ 
ſtufen ſich 7804 unter Bolivar zum Oberbefehls⸗ 
haber der Armee der Republik Peru cms 
porſchwang, liefern hoͤchſt ſchaͤtzbare, hiſtoriſche 
Materialien; dieſe benutzte der Verfaſſer, unter Zus 
flehung der brauchbarſten in England und Amerika 
erſchienenen Huͤlfsquellen, ſo wie auch einer relchen 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der 


Sonn, und Festtage) tglich, im Verlage der Wilbelm Gottlieb 
Kornſchen re prof auf allen Koͤuigl. Poſtaͤmtenn zu haben. ee 
RNaedakteurf Profeſſor Dr. Kuniſch. N 


Sammlung ſuͤdamerikaniſcher Zeitungen und Flug⸗ 
Schriſten. Vorzuͤglich war es ſein Streben, ein 
leicht uͤberſehbares, hiſtorlſches Gemälde jenes 
merkwuͤrdigen Freiheitskampfes zu liefern, im prag⸗ 
matiſchen Zuſammenhange, der zugleich das Verhälts 
niß der neuen ſuͤdamerikaniſchen Staaten, über 
deren Beſtand und Eigenthͤmlichkelt noch 
überall fo. verworrene Begriffe herrſchen, 
generifch entwickelt. Ein ſolches Werk ſchien 
fetzt, wo Suͤdamerika in polltiſcher und 
nrerkantlliſcher Hinficht taglich wichtiger 


wird, durchaus Bedürfniß, und iſt, un⸗ 
ſers Wiſſens, bisher noch ER er⸗ 


ſchienen. 


Vel G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erfchies 
nen und in allen Buchhandlungen Ein Breslau bel 
W. G. Korn) zu haben: 3 
Die Medizinalpolizi 

in den Preußiſchen Staaten! 

Ein Handbuch für Polizei⸗ und Medlizinalbeamte, 
namentlich fuͤr Aerzte, Wundaͤrzte, Geburtshelfer 
und Apotheker. Bearbeitet auf den Grund der 
vorhandenen Geſetze, Edlete und Minlſterial-Re⸗ 
feripte von Dr. Walther und Zeller. ir Theil. 

gr. 8. Prels: x Thlr. 15 Sgr. 

In „v. Kamptz's Annalen (Bd. 12. Heft 4) 
iſt dieſes Werk beſtens empfohlen und darüber unter 
anderm geſagt: „Dieſe Schrift iſt das erſte ausfuͤhr- 
liche Syſtem der neuen Preußiſchen Pollzeigeſetzge“ 
bung und Verwaltung und iſt ſchaͤtzbar und empfeb⸗ 
lungswuͤrdig. Es gewaͤhrt ein um ſo groͤßeres In⸗ 
tereſſe, als es ſich nicht blos auf die allgemeine Poli- 
zeigeſetzgebung beſchraͤnkt, ſondern auch auf die pro⸗ 
vinzlelle erſtreckt ꝛc. f | 

Angekommen e Fremd e. 

In der goldnen Gaus: Hr. Graf o. Leutrum, von 
Kauffungen. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Hoffmann, 
Partikulier, von Hirſchberg. — Im Ranten kran: Hr. 
Stephen, Kaufmann, von Wuͤſtewaftersdorff;, Hr. Kapke, 
Apotheker, von Berlin, — Im blauen Hirſch: Herk 
Dr. Schäfer, von Hirſchberg; Hr. Bergmann, Oberamtor 
von Freyhan; ae Graupe, Pfarrer, von Schweidyir. - 
Im weißen Adler: Hr. Matzke, Oberamtnt., von Schwel⸗ 
kern; Hr. Walliesek, Ergpriefter, von Wanſen; Hr. Lowe, 
Kaufmann, von Hamburg; He. Steinmaun, Oeeonomie⸗Com“ 
miſſarius, aus Oberſchleſien. — Im goldnen Zepter 
Hk. Habn, Kaplan, von Hochkirch; Hr. v. ZJerbonk, Kap 
taiu, von Wioruſchau. — In a goldnen Löwen: Het 
v. Kathen, Partikulier, von Berlin. — In der golden 
Krone: Hr. Altenburg, Kaufmann, von Reichenbach. — 
In der großen Stube: Hr. v. Brönikowski, g. d. G. H. 
b , e Se 

enau, Humm 33 Hr. Rufe auſpi U 
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